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Nr. 156. | 
auf dieſe Zeitung werden noch von 
allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 


ſowie von der Expedition entgegen: 
genommen. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Kiel, 5 Juli. Die Kalſerin tft nach Potsdam ab⸗ 
gereiſt. Der Kalſer begab ſich auf der „Hohenzollern“ 
nach Stockholm in See. 

Hannover, 5. Juli. Geſtern Nachmittag iſt die 
Leinebrücke bei der Schwanenburg eingeſtürzt und 
wurde ein Knabe dabei getödtet. 

Hamburg, 5. Juli. In dem Prozeß Adolf 
Wörmann gegen das „Hamburger Echo“ lam es in 
letzter Inſtanz zu einem Vergleich. Der Redakteur 
Heine nahm die gegen Wörmann erhobene Behauptung, 
derſelbe habe Sklavenhandel getrieben und Sklaven 
auf feinem Schiffe befördert, zurück. 

Wien, 5. Zunt. Abgeordnetenhaus. Bei der Bes 

rathung des Etats des Miniſteriums des Innern be⸗ 
merkte der Minifter von Kielmannsegg bezüglich der 
Schweinepeſt in Ungarn: Eine ſolche jet bisher in der 
ganzen Monarchie noch unbekannt geweſen, da ſie der 
Form und der Erſcheinung nach nicht nach dem Thler⸗ 
ſeuchengeſetz zu behandeln ſei. Die giegterung habe 
Vorſichtsmaßregeln getroffen und im Verkehr mit 
Ungarn ſtrenge Welſung erlaſſen. Betreffs des Aus⸗ 
nahmezuſtandes von Prag erklärte der Miniſter, es ſel 
der dringendſte Wunſch der Regierung, dieſen Zu⸗ 
ſtand aufzuheben, ſobald die Verhältniſſe es geſtatten. 
(Beifall.) Welter erklärte der Miniſter gegenüber dem 
Abgeordneten Geßmann, daß nach dem Staatsgrund⸗ 
geſetze alle Confeſſionen gleich ſeien. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links.) 

Rom, 5. Juli. In der Kammer kam es geſtern 
zwiſchen Marescalchſ, früheren Präfekturrath von 
Bologna und dem Staatsſekretär des Innern, Galli, 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen, inſolgedeſſen es 
heute Vormittag zu einem Säbelduell kommen ſoll. 

Petersburg, 5. Jull. Der Flnanzminiſter Witte, 

der Minifter des Aeußern Lobanow und der chineſiſche 
Geſandte hatten geſtern eine zweiſtündige Unter⸗ 
redung, bei welcher es ſich anſcheinend um eine 
chineſiſche Anleihe handelte. 

Paris, 5. Juli. Bei dem geſtrigen Bankett der 
amerikaniſchen Handelskammer toaſtete Hanotaux auf 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten Cleveland 
und die amerikaniſche Demokratie, dabel ausführend: 
die Vereinigten Staaten bilden in der Welt 105 mäch⸗ 
tiges Element, das in Friedlichleit ſich en wickelt. das 


erminderung der Werke der Ge⸗ 
5 = des Friedens ausnutze. 


örderun 
ar ee A Zukunft der Vereinigten 
nn re Ent of Lathom wurde 
zum Lord Bannerherrn und der Earl 2 Onslow zum 

är fü ien ernannt. 
wage Jed de welch aueh 
chineſiſche Anleihe von 1 Mill. Pfund wurde 10 fa 
gezeichnet. 

Loweſtoft, 5. Juli. 
booteg Wildflere wurden ge 
deutſchen Kalſer geſtifteten 9 
Ehren⸗ und Geldgeſchenke in A 
dienſte um die Aufnahme der u 


der „Elbe“ überreicht. — 
. — 
Das Recht auf Mech, 


+ denn⸗ 
natürlich angeſehen ein toller Pleonasmus, 5 ge⸗ 
ab 4 von fle e des 
glaubten Illuſionen, welche von jeden Tag 
ſozlalen Kebenz im modernen Gewa en 
mit dem Kopfe gegen die Wand gel 
Eine wehmüthige Illuſtration dazu 
Vorfall, der den jämmerlichſten Büren 
bei uns berrſcht, lehrreich kennzeichnet: ns, „Marte 
wurden am 1. Dezember 1894 in der ſchüttet und 
Minna“ im Anhaltiniſchen Bergrepler ve 

und zwei Nächte 


berlebenden 


mußten zwei Tage 


Trümmern in der Erde zubringen. 
kamen vier Bergleute zu Tode, während jene 25 zum 
Theil ſchwer verletzt wurden. Die Verunglückten 
wurden nun von einem Ort zum andern gebracht; 
zuerſt kamen ſie in das Krankenhaus zu Leopoldshall, 
wo ſie 13 Wochen verblieben. Dann wurden ſie nach 
der Königlichen Klinik nach Halle a. S. gebracht, wo 
man ſie 14 Wochen behielt und genau unterſuchte. 
Den Verletzten wurden je 45 Mark monatliche 
Rente zugeiprochen, während die Rentenberechtigten 
75 Mk. monatlich beanſpruchten, um nur ihre Familie, 
wenn auch nothdürftig, ernähren zu können. Da man 
mit der Auszahlung zögerte, ſo ſtrengte im Namen 
der Bergleute die Bernburger Polizei Klage gegen das 
Herzogthum Anhalt, als Beſitzer der Grube, an, was 
zur Folge hatte, daß ſämmtliche 25 Krüppel nach 
Berlin in die Königliche Klinik behufs Beobachtung 
und Unterſuchung geſandt wurden. Die Leute, welche 
nun ſchon in ſtändiger Ungewißheit, fern von der 
Heimath, fern von Frau und Kindern, acht Wochen in 
Berlin zubringen, bezlehen durch das kgl. Polizei⸗ 
präſidium täglich 75 Pfennig, wovon 40 Pfennig für 
Wohnung abgehen, und ſtehen unter ſtändiger Kon⸗ 
trolle der Polizei. Die Leute find vollſtändig arm, 
verheirathet, reich mit Kindern geſegnet und befinden 
fi, da ihnen das Betteln verboten iſt, fie auch 
nicht arbeiten können, in größtem Elend. Die 
Familien befinden ſich ſämmtlich in Bernburg und es 
ſoll ihnen nicht geſtattet ſein, ihre Männer aufzu⸗ 


ſtützung, was natürlich viel zu wenig iſt, ſomit tft auf 
beiden Seiten der Hunger ein ſtändiger Gaſt. Die 


Polizei kontrollirt die Leute ſtreng, ſie dürfen auf der ſich 


Straße nicht zuſammengehen, ſondern immer einzeln, 
14 Toge baben ſie bereits in Unterſuchungshaft, an⸗ 
geblich wegen Bettelns, auf dem Molkenmarkt zugebracht, 
worauf man ſie wieder entließ. Und dieſe Leute ſind 
keine entlaſſenen Verbrecher, haben vielmehr im Schweiße 
ihres Angeſichts ihr ehrlich Brod für ſich und die 
Ihrigen verdient, ihre Steuern nach Kräften gezahlt 
und ſind ohne ihre Schuld, durch ein elementares 
Ereigniß zu Schaden gekommen. Sollte in ſolchen 
Fällen, wie der vorliegende, in welchen die Noth ſo 
ſichtbar zu Tage liegt, der Bureaukratlsmus, welcher 
ängſtiich nach dem Wie und Warum fragt, nicht klein 
ſache und ſich beugen vor der erſchütternden That⸗ 


Eine mannhafte Vertretung 


der bürgerlichen und ſtädtſſchen Freiheiten beſitzt dle 
Stadt Colberg. Die Geſchichte wirft zugleich ein 
helles Licht auf die halb ſimple halb brutale Art, mit 
der die Behörden den Sozialdemokraten das politiſche 
Waſſer abzudämmen⸗ vergeblich verſuchen. Wir laſſen 
fie kurz, wegen ihrer Lehrhaftigkeit, folgen. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung zu Colberg kam eine 
intereſſante Angelegenheit zur Sprache. Der Bürger⸗ 
meiſter hatte der ſozialdemokratiſchen Partei die Be⸗ 
nutzung des Saales des ſtädtiſchen Strandſchloſſes zu 
elner Wahlverſammlung geſtattet. Darauf for erte der 
Reglerungspräſident v. d. Reck in Köslin den Bürger⸗ 
meifter zu „eingebender Aeußerung und Rechtfertigung“ 
auf, da die Ueberlaſſung dieſer Räumlichkeit zu einer 
ſolchen Verſammlung dem Vernehmen nach bei einem 
Theil der Einwohnerſchaft lebhaften Anſtoß erregt habe 
und abgeſehen von allen anderen aus dieſer Thatſache 


zu ziehenden Schlüſſen von weittragenden und ſchwer⸗ 


wiegenden nachtheiligen Folgen für die Entwickelung des 
Badelebens und namentlich des Verkehrs am Strand⸗ 
ſchloſſe auch in finanzieller Beziehung ſein könne. Der 
Bürgermeiſter erwiderte in einem ausführlichen Schriftſtück 
10 A., daß der Saal auch anderen Parteien zu Wablver⸗ 
en nen überlaſſen worden ſei, daß die hieligen 

oztaldemokraten fleißige, ſparſame, ſtaats⸗ 
N ordnungsliebende und zum Theil auch 
chriſtlich geſinnte Männer ſeſen, daß es ungerecht 
geweſen wäre, ihnen das zu verſagen, was man 
1 gewährt hätte, daß durch die Ge⸗ 

e 

Heben würde 2. ſuchs der Stadt kein Schaden ent⸗ 
90 . den Bürgermeiſter in eine Geldſtrafe. von 


DR a Pflichten, die 
a mittelbare * 
beamter und als Oberhaupt . 
auferlegt, auf's Gröblichſte verletzt. Denn ein 
Beamter, welcher die Zwecke der ſozialdemokratiſchen 
Partei. ſei es direkt oder indirekt, bewußt unter: 
ſtützt und zu ihrer Weiterverbreitung beiträgt, han⸗ 
deltpflichtwidrig. Wenn Sie zu Ihrer Rechtfertigung 
anführen, daß einzelne Mitglieder der ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Partei ein einwandfreies. chriſtliches Leben 
führten und daß dieſen braven Leuten gegenüber dle 
Verweigerung des ſtädtiſchen Saales ein unverzeihliches 


Unrecht und ein ungerechtes und unchriftlicheg Werk 


geweſen wäre, ſo haben mich dieſe Einwände a 

Höchſte befremdet. Denn ein jeit S 
volttiihen Leben ſtehender Mann wie Sie weiß, daß 
dle Ziele einer politiſchen Partei nicht nach der Lebens⸗ 
führung vereinzelter Mitglieder derſelben, ſondern nach 
dem Parteiprogramm und nach den öffentlich ausge⸗ 


Bei dem Unglück 


ſuchen; fie erhalten wöchentlich eine Mark Unter- h 


Frage 


6. Juli 1895. 


ſprochenen Grundſätzen der Partelführer zu beurthellen 
ſind. Die in Reden und Schriften ausgedrückten Ab- 
ſichten des als Redner für den Abend erwarteten 
Bebel ſchloſſen jeden Zwelfel über die Tendenz der 
Verſammlung aus. Eine Entſchuldigung für Ihr 
Vergehen ſteht Ihnen ſonach nicht zur Seite. — Nach 
der Stadtverordnetenſitzung wurde dem Bürgermeiſter 
eine von der Mehrheit der Verſammlung, 14 Stadt: 
verordneten, unterzeichnete Erklärung überreicht, nach 
welcher die unterzeichneten Stadtverordneten ſich mit 
dem Vorgehen des Bürgermeiſters elnver⸗ 
ſtanden erklären und im Intereſſe des ſozialen 
Friedens in der Stadt ihre Billigung deſſelben aus⸗ 


ſprachen. Bravo! 


Parlaments⸗Bericht. 
a Berlin, 4. Juli. 
* Abgeordnetenhaus. 

Das Haus tritt in die dritte Berathung des Uns 
trages auf Beſeitigung der Rückzablungspflicht, be⸗ 
treffend die Grunditeuer-Entihädigungen. 

Abg. Richter (freiſ. Bp.) bekümpft den Antrag. 
Es handele ſich um 16 Millionen Mk., von welcher 
Summe vier Millionen auf die Städte und zwölf auf 
das Land entfallen. In den oſtelblſchen Provinzen 
kommen 77 pCt. auf die Großgrundbeſitzer, welchen 
ein Geſchenk von zehn Millionen Mk. gemacht würde. 
Aber auch die vorgeſchlagene Befreiung der unter 
undert Mk. Rückzahlungspflichtigen ſtelle eine Un⸗ 


erechtigkeit dar. 

0 Sinanzmintfter Dr. Miquel erklärt, es handele 

ich nach neueren Ermittelungen allerdings um we; 
um dre 


Millionen für das platte Land und 
In dieſer 


bis vier Millionen für die Städte. 
ſtehen ſich aber zwei Anſchauungen 
bona fide gegenüber, mon könne daher nicht 
bon „Vettelei“ ꝛc. reden. (Beifall rechts.) Die Sache 
wurde im Rahmen einer großen Reform geregelt, und 
die Continultät der ganzen Geſetzgebung würde darunter 
leiben, wenn die Frage plötzlich iſollrt und anders be⸗ 
handelt werde; das ſei für die Regierung entſcheldend. 
(Zuſtimmung.) Wenn das Haus den ſ. Z. vereinbarten 
Compromiß bezüglich der Grundſteuer nicht gelten 
laſſen wolle, laufe man da nicht Gefahr, daß im 
nächſten Jahre die Frage der Doppelbeſteuerung der 
Aktiengeſellſchaften wieder aufs Tapet gebracht werde? 
Jeder Verſuch, die kaum abgeſchloſſene Geſetzgebung 


wieder zu ändern, müſſe der Rechtsſicherheit Abbruch 


thun. (Zuſtimmung.) Etwaige Härten in der Aus⸗ 
führung des Geſetzes würde er, der Miniſter, berelt⸗ 
willig mindern. Man könne ja eventuell kleine Be⸗ 
träge gänzlich ſtreichen, aber vorläufig jet das Ganze 
noch garnicht zu überſehen. Redner bittet den Antrag 
abzulehnen. > . 

Abg. Graf Moltke (freif.) bezeichnet die Aus⸗ 
führungen Richters über Groß⸗ und Klein⸗Grundbeſitz 
als durchaus hinfällig; auf die Höhe der Rückzahlung 
komme garnichts an, ſondern nur auf das Prinzip. 
Die Geſetze müſſe man nicht nach ihrer Continuität, 
ſondern A Gehalt beurtheilen. Es handele 
ſich hier keineswegs um ein Geſchenk. Der größte 
Theil der Freikonſervativen werde an dem Antrag 
feſthalten. (Beifall rechts.) 

Abg. Pleß (Ctr.) ſpricht ſich entſchieden gegen den 
Antrag aus, der das Continuitätsprinzip durchbreche. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) meint, dle 
Konſervativen kümmere es wenig, daß die Linke aus 
der Frage einen Agttationsftoff mache. 

Abg. Knebel (natl.) führt aus, daß der rechtliche 
Anſpruch auf Grundſteuer⸗Entſchädigung ſ. 8. nicht 
anerkannt worden jet; nach dem Fortfalle der Grund- 
ſteuer werde die Entschädigung mit vollem Rechte 
zurückverlangt. 1 

In der Spezlaldiskuſſion erklärt Abg. v. Bülow⸗ 
Eckernförde (konſ.), wenn die Vorlage Geſetz werde, 
überwelſe er die auf ihn entfallenden 16 575 Mork 
einem wohlthätigen Zwecke. (Beifall.) 

Darauf wird § 1 in namentlicher Abſtimmung 
154 gegen 157 Stimmen angenommen. 

Das Reſultat der Abftimmung wird von der 
Rechten mit Beifall begrüßt, was auf der Linken 
Ziſchen und Pfuirufe hervorruft. 

$ 2 wird gleichfalls angenommen, 
Geſetz im Ganzen. 

Es folgt die Berathung des Kommiſſionsberichtes 
5 den Antrag Ring, betreffend des Berliner Vieb⸗ 
ofs. 

Die Kommiſſion beantragt, den Antrag durch die 
Erklärungen des Landwirthſchaftsminiſters von Hammer⸗ 
ſtein in der Sitzung dom 14. Mat für erledigt zu 
erachten; ferner ſchlägt die Kommiſſion eine Reihe von 
Maßregeln gegen die Seuchengefahr vor, und empfiehlt 
u. A., daß den landwirthſchaftlichen Intereſſen-Ver⸗ 
tretungen eine Theilnahme an der Beaufſichtigung der 
Vieh⸗ und Schlachthöfe gewährt werde, jowie daß dle 
Breisnotirungen an den größeren deutſchen Vieh⸗ 
märkten durch vereidete Makler geſchehen 2C. 

Abg. Dr. Langerhans (fr). Vp. verwahrt die 
ſtädtiſchen Behörden gegen die Angriffe, welche man 
gegen den Berliner Viehhof gerichtet habe. 

Miniſter v. Hammerftein erkennt das Eatgegen⸗ 
kommen der Berliner Stadtverwaltung, bezüglich der 
Verbeſſerungen der Verhältniſſe auf dem Biehhofe an 
und ſtellt eine leyale Ausführung der Commiſſions⸗ 
anträge in Ausſicht. Dem Abg. v. Mendel⸗Steinfels 


mit 


ebenſo das 
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47. Jahrg. 


(fonf.) erwidert der Miniſter, daß die Nachrichten 
über den Viehſchmuggel aus Holland übertrieben ſeien. 

Die Anträge der Commiſſion werden hlerauf an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 

Tagesordnung: Interpellation Rintelen, betreffend 
den Volksſchul⸗Unterricht. Jagdſcheingeſetz. 

Schluß 3 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 5. Juli. 


Deutſchland. 

— Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen Sitzung 
den Entwürfen einer Verordnung wegen Einführung 
der Strandungsordnung vom 17. Mal 1874 in Hel⸗ 
goland und eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, be⸗ 
treffend die Gebäudeſteuer, mit den vom Landesaus⸗ 
ſchuß beſchloſſenen Aenderungen die Zuftimmung er⸗ 
theilt. Ferner wurden angenommen Ausſchußanträge, 
betreffend die Zollbehandlung von Petroleum in 
Theilungslagern, betreffend die Verwaltungskoſten⸗ 
vergütung für die Zuckerſteuer, betreffend die Er⸗ 
gänzung der Vorſchrſſten für die Vergütung der Zoll⸗ 
verwaltungskoſten, betreffend die Abänderung des 
Etats der Zoll- und Salzſteuerverwaltungskoſten für 
Bayern und betreffend die Abänderung des Zoll⸗ und 
Salzſteuerverwaltungskoſtenetats für Baden, ſowie 
Vorlagen, betreffend die zollamtliche Prüfung von 
Mühlenfabrikaten und betreffend die Zulaſſung ger 
miſchter Tranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß für 
Getreide. Sodann wurde über eine Anzahl von Ein⸗ 
gaben Beſchluß geſaßt. 

— Die Finanzeommiſſion des Herrenhauſes nahm 
den Gesetzentwurf betreffend die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungs- 
verhältniſſe von Arbeitern der Staatsbetrieben, ſowie 
der geringer beſoldeten Staatsbeamten gemäß den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes on. 

— Die Altlutheraner haben auch in dleſem Jahre 
durch ihr Oberkirchenkolleglum im Abgeordnetenhauſe 
wiederum um Anerkennung als öffentliche Religions⸗ 
—. — und um Gleichſtellung mit der evangellſchen 

andeskirche petitlonirt. Die Petltlonskommiſſion hat 
den Antrag des Referenten auf Berückſichtigung im 
Sinne des Erlaſſes eines Spezialgeſetzes für die alte 
lutheriſche Kirche mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt, 
dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen die Ueberweifung 
der Petition zur Erwägung in dem Sinne empfohlen, 
daß die Regierung mit dem Oberkirchenkolleglum der 
Altlutheraner in Verhandlungen tritt und eine Ver⸗ 
ftändigung über die Wünſche derſelben herbeizuführen 


ſucht. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das ungariſche Episkopat wird im Juli zus 
ſammentreten, um einen Hirtenbrief zu vereinbaren, 
der im Auguſt an mehreren katholiſchen und natlonalen 
Feſttagen veröffentlicht werden fol. Der Hirtenbrief 
ſoll die Geiſtlichen und die Katholiken Ungarns über 
dle neuen Kirchengeſetze auſtlären und namentlich die 
Mahnung enthalten, bei Geburten und Trauungen dle 


Klrche zu beſuchen. 
Italien 


— In der Deputlirienkammer brachte der Deputüirte 
Cirment eine Anfrage an den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Blanc ein wegen eines am 1. Juli in St. 
Julien (Savoyen) gegen itaftentfche Arbeiter verübten 
Maſſacres. (In St. Julien war es zwiſchen italleni⸗ 
ſchen Arbeitern und Muſikern wegen Meinungsver⸗ 
ſch'edenheiten zu Thätlichkelten gekommen, in deren 
Verlauf die Italiener Steine auf die Muſiker warfen, 
welche ihrerſelts alsdann in das Lokal der Italiener 
eindrangen und alles darin Befindliche demolirten. 
Dabei fol ein Italtener getödtet worden fein; mehrere 
andere wurden verletzt). 

— Crispi hat abermals ein Mittel gefunden, 
ſeinen Gegner lahm zu legen. Bel Gelegenheit des 
Antrages des Abgeordneten Carmine über die Ver⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes erklärte er, daß er ſelbſt 
ein neues Wahlgeſetz zur Einführung des Liſten⸗ 
ſtrutiniums und von Diäten für die Abgeordneten 
einbringen werde. 

Großbritannien. 

— Das Unterhaus nahm die zweite Leſung der 
Ausliefecungsbill und die dritte Leſung der Bill betr. 
Abänderung des Geſetzes gegen unlautere und ungeſetz⸗ 
liche Umtriebe an. Letztere Bill bekämpft die ehren⸗ 
rührigen Umtriebe gegen Wahlkandldaten. Das Unter» 
haus nahm die erſte Leſung der Fabriken⸗ und Werk⸗ 
ſtättenbill, der Marinebautenbill und die Bill gegen 
unlautere und ungeiegle Umirlebe an. 


ien. 

— König Alexander nahm die Demiſſion des 
Cabinets Kriſtitſch an und betraute den bisherigen 
Geſandten in Wien, Simitſch, mit der Bildung eines 
Koalitionscabinets. Die Verhandlungen mit einzelnen 
Perſönlichkeiten der radikalen Partel behufs Elntrittes 
in das Cobinet werden ſortgeſezt. Man glaubt, 
Simitſch werde ſelne Miſſion bis heute vollzogen haben. 
Vom Balkan, 0 

— Die Vorgänge in Mocedonten werden von den 
ruſſiſchen Blättern zwar eifrig, aber mit ſeltenem 
Gleichmuthe beſprochen. Zur Charakteriſtik der gegen⸗ 
wärtig in Rußland herrſchenden anti » anſlavifiſchen 
Strömungen liefern die Urtheile der Journale ein 
werthvolles Material. Die halbamtlichen Birſchewija 


Wjedomoſti meinen, Rußland hätte endlich begriffen, 
daß ruſſiſches Blut koſtbarer ſei als ſerbiſches oder 
bulgariſches, und daß ruſſiſches Geld zweckmäßigere 
Verwendung fände, wenn es zur Linderung der 
heimiſchen Armuth verwendet würde. Die Wirren in 
Macedonien würden in Rußland Niemandem Anlaß 
geben, für die ruſſiſche „Pſeudo-Miſſion“ im Orient 
zu agitiren. Weder die Diplomaten, noch die 
Volksmaſſen, noch die Intelligenz in Rußland 
hegten jetzt ſolche Träume. Selbſt wenn Akſakow 
jetzt am Leben wäre, dächte auch er nicht daran, Geld 
und Freiwillige für Macedonien zu ſammeln. Wenn 
er dennoch ſolches thäte, würde er nur eine minimale 
Summe und zwei bis drei Abenteurer auftreiben 
können, die bereit wären, das Reiſegeld nach 
Macedonien einzuſtreichen. Der Graſhdanin ſagt, 
eine bloße Rauferei zwiſchen Macedoniern und Türken 
wollen die engliſchen Blätter zu einem Aufſtande auf⸗ 
bauſchen. Selbſt wenn das Panſlaviſten⸗ Orakel 
Komarow in feinem Swjet riefe: „Chriſten werden 
abgeſchlachtet!“, würde Rußland dieſe Rufe lächelnd 
und achſelzuckend vernehmen. Die Zeit ſei für immer 
vorüber, wo Rußland die Naivetät beſaß, ſich in die 
Angelegenheiten der Chriſten im Orient einzumiſchen. 
Es ſei ſogar zu bedauern, daß Rußland an der 
Intervention zu Gunſten der Armenier theilgenommen 
habe. Aehnlich äußert ſich die Nowoje Wremja. 
0 


rmoſa. 

— In den tropiſchen Gewäſſern des Oſtens hat 
die ſtürmiſche Jahreszeit begonnen, und die fremden 
Kriegsſchiffe können in Folge deſſen nicht länger an 
der Südküſte Formoſas ausharren. Der britiſche 
Admiral und der deutſche Geſchwadercommandant 
haben daher den Ausländern auf der Inſel angeboten, 
ſie an Bord zu nehmen. 
ek ſcheint augenblicklich ein Stillſtand eingetreten 
zu ſein. 


Von der Nord ⸗Oſtdeutſchen 
Gewerbe ⸗Ausſtellung. 


Man kann ſagen, Königsberg iſt mit oder richtiger 
durch ſeine Ausſtellung gewachſen. Eine rieſige Fluth⸗ 
welle von Fremden iſt in die alte Reſidenzſtadt am 
Pregel eingezogen, daß man ſie kaum mehr wieder 
erkennt, und die Badeſaiſon und die Ferien, die ſonſt 
das Gros der Geſellſchaft an die See oder aufs Land 
zu locken pflegen, vermögen diesmal keinen Einfluß 
auf die Phyſiognomie des öffentlichen Lebens aus⸗ 
zuüben. Beſonders in den von der Pferdebahn durch⸗ 
zogenen Hauptſtraßenzügen entwickelt ſich ein echt 
großſtädtiſches Treiben, und auf den Hufen ſchaut es 
allabendlich wie auf einem Volksfeſte im Prater aus. 
Vollends auf der Ausſtellung ſelbſt hat ſich an ſchönen 
Abenden ein Corſo herausgebildet, wie man ſich ihn 
farbenfroher, intereſſanter und lebhafter gar nicht 
vorſtellen kann. In der That bietet ſelten eine 
Promenade einen ſo hohen äſthetiſchen Reiz wie dieſe, 
die zu allen übrigen Vorzügen noch den beſitzt, ſtaub⸗ 
frei zu ſein. Wir haben ſchon oft von der Pracht 
der Architektur geſprochen, welche hier ſozuſagen für 
wenige Monate verſchwendet iſt, und die Niemand 
geſehen hat, ohne von ihr entzückt zu ſein. Und nun 
denke man ſich die Formen und Farben der Gebäude 
mit dem jajtigen Grün der Raſen und hochragenden 
Bäume von hunderten Leuchten in ein märchenhaftes 
Licht getaucht, das nur zeit⸗ und ſtellenweiſe von dem 
Lichtkegel des mächtigen Scheinwerfers in einen 
wahren Sonnenglanz verwandelt wird, man denke ſich 
zwiſchen all' dem Schönen die heitere, bewegliche 
Menſchenmenge, den reichen Damenflor in luftigen 
Sommertoiletten, man denke ſich die munteren Weiſen 
hinzu, die bald von dem Wolſ'ſchen Orcheſter, bald 
von der Milttärkapelle ertönen, den ſchimmernden 
Spiegel des Teiches mit ſeiner anmuthigen Rialto⸗ 
brücke und den mächtig ragenden Thurm, und man 
wird begreifen, warum Hunderte von Menſchen die 
Ausſtellung allabendlich aufſuchen und ſich doch nicht 
ſattſehen können an den Wundern, die bier ein tüchtiger 
Wille offenbart bat! 


* 

Nunmehr iſt auch am Vormittag für Muſik auf 
dem Ausſtellungsplatze geſorgt. Die in ihrer Art 
einzig daſtehende „Fürſtliche Eſterhazy⸗ Hauskapelle“, 
die Herr Schleif für fein Rüdesheimer Wein zelt 
engagirt hat, veranſtaltet täglich von 11 bis 13 Uhr 
eine Matinée, in welcher die beſten Compoſitionen 
von Brahms, Liszt und Chopin in wahrhaft muſter⸗ 
gültiger Weiſe von den feurigen Magyaren vor⸗ 
getragen werden. 


* * 
* 

Sehr erfreulich iſt es, daß ſich Elbing. die erſte 
Induſtrieſtadt Oſt⸗ und Weſtpreußens, ſehr lebhaft an 
der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung bethetligt. 
Beſitzt doch Elbing außer den Rieſenetabliſſements 
von Schichau mit ca. 2500 Arbeitern und der Ber⸗ 
liner Firma Loeſer u. Wolff mit ca. 1800 Arbeitern 
noch eine ganze Reihe ſehr bedeutender Fabriken 
und Werkſtätten aller Art, die theilweiſe ganz 
vortrefflich auf der Königsberger Ausſtellung ver⸗ 
treten ſind. Allen voran die Brauerei Engliſch 
Brunnen, die mit ihrem löſtlichen Naß täglich tauſende 
durſtiger Kehlen erquickt, und die Cigarrenfabrik von 
Loeſer und Wolff, deren auf der Ausſtellung feilge⸗ 
botene Erzeugniſſe auch den verwöhnteſten Raucher zu 
befriedigen vermögen. In natürlicher Wechſelwirkung 
mit dieſer Erſcheinung ſteht der ſtarke Zuzug von 
Elbingern. Von größeren Geſellſchaften, welche in 
der letzten Zeit unſere Ausſtellung auſſuchten, nennen 
wir nur den Elbinger Gewerbeverein, welcher ſchon 
ſehr frühe der jubilirenden Schweſtergeſellſchaft, dem 
Polytechniſchen Verein in Königsberg, feinen Gratulatlons⸗ 
beſuch machte, ferner dle ftaatlihe Fortbildungsſchule, 
deren beſte Schüler auf Veranlaſſung der Elbinger 
Stadtvertretung die Reiſe zur Ausſtellung unternahmen, 
und endlich kehrte am letzten Sonntag ein Theil des 
Perſonals der Firma Loeſer und Wolff bei uns ein. 
Hauptſächlich war dasſelbe durch die Mitglieder der 
Geſangvereine der Fabriken von Loeſer und Wolff 
in Elbing und Braunsberg und eine größere 
Abordnung der Fabrikbeamten unter Führung ihres 
Direktors Herrn Pamperin vertreten. Haben wir 
ſchon viel von den Wohfahrtseinrichtungen gehört, 
welche der Chef, Herr Commerzienrath Bernhard 
Loeſer, für feine Fabriken geftiftet hat, jo konnten wir 
bei dieſer Gelegenheit noch einen erfreulichen Einblick 
in das faſt familiäre Zuſammenleben des Perſonals 
gewinnen. Zunächſt ging es vom Bahnhof in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge — die Geſellſchaft zählte ca. 160 
Köpfe — nach der Börſe, wo nach eingenommenem 
Frühſtück die Elbinger und Braunsberger Fabrik⸗ 
Geſangvereine ihre munteren Weiſen ertönen ließen. 
Zum Mittagsmahle vereinigte ſich die Geſellſchaft in 
Klein's Reſtaurant auf den Hufen, wo Herr Klein 
durch vorzügliche Bewirthung die Leib⸗ und Magen⸗ 
frage recht befriedigend löſte. Ein Hoch, das Herr 
Director Pamperin auf den Chef und deſſen Familie 


In den Operationen der 


ausbrachte, fand begeliterten Wiederhall, und alsbald 
ward auch zur Abſendung einer Dankesdepeſche an 
Herrn Commerzienrath Loeſer geſchritten, der faſt die 
geſammten Koſten der Reiſe auf ſich genommen hatte. 
Um 32 Uhr war das Hauptziel, die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, erreicht. Dieſelbe wurde in allen 
Theilen eingehend beſichtigt. Selbſtverſtändlich wurde 
die Geſellſchaft durch die großartige Ausſtellung 
ihrer eigenen Firma ganz beſonders angezogen, zumal 
ſie im Hauptgebäude ihre Kolleginnen auch am Sonn⸗ 
tag bei der Arbeit, der praktiſchen Vorführung der 
Cigarren⸗ Fabrikation begrüßen konnte. 


Lullies für eine gute Taſſe Kaffee und Kuchen Sorge 


getragen, und nachdem eine liebenswürdige Depeſche 
vom Herrn Chef verleſen worden war, begannen die 
Singvögel wieder ihre heitere Arbeit, die ſchnell ein 
großes und dankbares Publikum anzog. Dann wurde 
der Reſt der Ausſtellung beſichtigt, wobei es ſich Herr 
Direktor Sy, Vertreter der Elbinger Brauerei Engliſch 
Brunnen, nicht nehmen ließ, ſeinen Landsleuten einen 
Den Abend verbrachte 
man in dem feenhaft erleuchteten Parke und im Theater 
von Luiſenhöh, bis um 12 Uhr Nachts ſechs Pferde⸗ 
bahnwagen die Ausflügler zum Bahnhof führten. Allen 
Theilnehmern wird die herrliche Reiſe, die dazu noch 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, in angenehmer 


Erfriſchungstrunk zu kredenzen. 


Erinnerung bleiben. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. An Stelle des Grafen Ranzau, welcher 
auf Anſuchen zur Dispoſitlon geſtellt wurde, iſt der 
Geſandte in Kopenhagen, von der Brincken, als Ge⸗ 
fandter in Haag in Aus ſicht genommen. — Die vom 
Handelsminiſter anberaumte Conferenz zur Beratbung 
von Webſchulangelegenheiten iſt am Dienſtag unter 
dem Vorſitze des Miniſters Fchen. v. Berlepſch hier 


zuſammengetreten. Die Berathung dauerte nahezu 8 


Stunden. — Den Abendblättern zufolge verlautet, 
daß der ſeit der Beförderung des Direktors Aſchenborn 
vacante Poſten eines Direktors im Reichsſchatzamt 
wieder beſetzt werden ſolle, und zwar ſei der Gebeime 
Finanzrath Dr. v. Börner dazu in Ausſicht genommen. 

Berlin. Der Präſident des Reichstags, Frhr. v. 
Buol, hat den Reichstag zu einer Ehrung Windthorſts 
eingeladen, indem er als „Reichstagsangelegenheit“ an 
alle Mitglieder des Hauſes folgende Einladung ver⸗ 
Erſuchen 
des Comitees für Errichtung eines Windthorſt⸗Denk⸗ 
mals mache ich hiermit die ergebenſte Mittheilung. 
daß die Feier der Enthüllung des Denkmals am 16. 
Juli d. J. von Vormittags 93 Uhr ab, in Meppen 
ſtattfinden wird und daß beſagtes Comitee es als be⸗ 
ſondere Ehre betrachtet, wenn Mitglieder des . 
draſtiſcher als durch dieſe Einladung konnte der ultra⸗ 
montane Reichstagspräſident der Welt nicht beweiſen. 


ſendet: Entſprechend einer Anzeige und dem 


tags der Feier beiwohnen würden. — In der 


daß er mit ſeinen Parteigenoſſen der Ueberzeugung 
iſt, durch die „Großthat“ vom 23. März jet Zentrum 
in der That Trumpf geworden im Deutſchen Reiche. 


— Hauptmann v. Hanneken, welcher den japaniſch⸗ 


chineſiſchen Krieg mitgemacht hat, iſt hier angekommen. 
Spandau. Eine myſterlöſe Angelegenheit be 


ſchäftigt die Spandauer Polizei und die Staatsanwalt⸗ 


ſchaft am Landgericht II. Am 10. April d. J. verſchwand 
ſpurlos ein Schloſſer des Feuerwerks- Laboratorium 
Namens Otto, ein lebensluſtiger. 20 jähriger Menſch. 
Damals wurde lediglich feſtgeſtellt, daß er Abends in 
einer Reſtauration geweſen war, wo er mit Collegen 
einen Streit hatte. Er entfernte ſich, und gleich darauf 
gingen auch die Anderen. Am vorigen Dienſtag iſt 
nun die Leiche Otto's im Feſtungsgraben geſunden 
worden; am Mittwoch wurde ſie in Gegenwart jener 
Perſonen, die mit ihm den Streit gehabt, obducirt. 
Die Behörde hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß an 
Otto ein Verbrechen begangen iſt. Es finden in der 
Sache ſortgeſetzt Vernehmungen ſtatt. — Für die 
deutſche Kolonie Windhoek in Afrika find von der 
Firma Stern u. Henker Handwerker angenommen 
worden. Auch von den brodlos gewordenen Arbeitern 
der Militärwerkſtätten ſind mehrere dahin abgegangen; 
die Leute haben ihre Familien mitgenommen. Die 
Engagementsbedingungen ſind ſehr vortheilhaft, der 
Contrakt lautet auf 3 Jahre. 

Kiel. Der bekannte Photograph Ottomar Anſchütz, 
der ſeit zehn Jahren alle hervorragenden Ereigniſſe, 
die ſich in Deutſchland abſpielten, mit ſeinem treiflichen 
Augenblicksapparate feſthält, bat ſelbſtverſtändlich auch 
bei den Kieler Feſtlichkeiten nicht gefehlt. Eine große 
Aufnahme veranſchaulicht den Moment der Schluß 
ſteinlegung, den Kalſer und die Kalſerin mit erſtaun⸗ 
licher Lebendigkeit. In mehreren kleineren Anſichten 
werden die Ankunft der Sch ffe im Kleler Hafen ſowie 
die verſchledenen fremden Panzer dargeſtellt. Daß 
auch dieſe Aufnahmen von großer Schärfe und 
Genauigkeit find, iſt um fo erſtaunlicher, als Herr 
Anſchütz ſie aus einer Höhe von 50 Meter, vom 
großen Hebekrahn, wohl dem höchſten bisher ver⸗ 
wendeten Statif aus, und zwar während deſſen Fahrt 
von Holtenau nach Kiel, gemacht hat. — Für die 
Fahrt nach Schweden iſt die elektriſche Beleuchtungs⸗ 
anlage auf der Kalſeryacht „Hohenzollern“ bedeutend 
erweitert worden, jo daß das Prunkſchiff bis in die 
äußerſten Spitzen der Toppen und Raaen erleuchtet 
werden kann. In dleſer herrlichen Illuminatlon dürfte 
die „Hohenzollern“ muthmaßlich während ihres Auf⸗ 
enthalts in der ſchwediſchen Hauptſtadt zum erſten 
Male erſtrahlen. — Das Holtenauer Feſtſchiff war 
bekanntlich von einem Konſortium für die im nächſten 
Jahre ſtattfindende Berliner Ausſtellung angekauft. 
Die Berliner Polizeibehörde hat indeſſen nach einer 
Meldung der „Nord⸗Oſtſeeztg.“ die Erlaubniß zum 
Aufbau der in ihren Dimenſionen gewaltigen Halle 
„wegen Feuersgefahr“ nicht erthellt. Der Kauf ift 
deshalb rückgängig gemacht worden. 

Aachen. In der Nacht zum 2. kam es in der 
Alexanderſtraße wegen der Verhaftung von zwei 
Männern, die einen dritten durch Meſſerſtiche lebens⸗ 
gefährlich verletzt hatten, zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen 16 Schutzleuten unter Leitung des Pollzei⸗ 
kommiſſars Pflanz und einer Volksmenge. Die 
Schutzleute wurden verhöhnt und mit Pflaſterſtelnen 
geworfen, auch zerriß man ihnen die Kleider. Es 
wurden 18 Verhaftungen vorgenommen und es iſt die 
Anzeige wegen Widerſetzlichkeit, Aufruhr und Landes⸗ 
friedensbruch erſtattet worden. 

Caſſel. Der Gewitterſturm am Montag ſcheint 
ſich über ganz Mitteldeutſchland erſtreckt zu haben. 
Im Schloßparke zu Wilhelmshöhe find ganze Strecken 
r wie Strohhalme umgeknickt, zahlreiche 
äume ſperrten Weg und Steg, jo daß der Verkehr 
völlig gehemmt war und Militär requirirt werden 
mußte, um die Wege frei zu machen. Die Straßen⸗ 
bahn zwiſchen Caſſel und Wilhelmshöhe konnte mehrere 
Stunden nicht verkehren. Die nach den Kaskaden 
führende Tannenallee iſt zerſtört, die berühmte Roſen⸗ 
allee hinter Wilhelmshöhe tft ſtreckenweiſe wegraſirt, 


Im Feſtſaale 
hatte der Oekonom des großen Reſtaurants Herr 


überall find Bäume von der furchtbaren Windsbraut; 


zu einem Haufen zuſammengeweht. Bei dem bekannten 
Ausflugsort „Fuchslöcher“ hört der Wald ſtellenweiſe 
ganz auf, Wald zu ſein. Hunderte von Buchen liegen 
hier in wildem Chaos aufgethürmt. Die elektriſche 
Beleuchtungsanlage in Wahlershauſen, Wilhelmshöhe ꝛc., 
welche noch nicht lange errichtet iſt, wurde zerſtört. 
Die Häuſer am Kohlenbergwerk binterm Herkules ſind 
abgedeckt und Balken, Ziegel ꝛc. weite Strecken ſort⸗ 
geſchleudert. Die in der Nähe befindlichen Saaten 
und Früchte ſind vernichtet. Noch nach mehreren 
Stunden bedeckten die nledergegangenen Schloſſen 
handhoch den Boden. 


thal, Mönchshof, Kalden, Udenhauſen, Burguffeln ꝛc. 
furchtbar verwüſtet. Im Druſethal ſind mehrere 
Häuſer ebenfalls abgedeckt. Schrecklich ſieht es in 
Grebenſtein und Burguffeln aus, kein Haus iſt ver⸗ 


ſchont geblieben, viele ganz abgedeckt, eine maſſive 


Scheune wurde umgeweht, der Friedhof iſt total ver⸗ 
wüſtet, an den Landſtraßen find Hunderte von Obſt⸗ 
bäumen umgelnickt. 

Dresden. Ueber ein entſetzliches Unglück in der 
Siemens'ſchen Glasfabrik bei Liptau wird Folgendes 
gemeldet: Dort werden für die Arbeiter ſogenannte 
„Magenbitter“, eine Eſſenz, welche die bei den Gluth⸗ 
öfen arbeitenden Leute erfriſchen ſoll, gehalten und 
unentgeltlich abgegeben. In der Nacht zum Mittwoch 
ließen ſich die Arbeiter Bawelstt, Kellerlich, Teichmann 
und Otto von dem Portier „Magenbitter“ aushändi⸗ 
gen; doch kaum hatten ſie einige Tropfen getrunken, 
als auch alle vier erkrankten und ſich in Schmerzen 
windend zu Boden ſanken. Noch vor Eintreffen 
hinzugerufener Aerzte ſtarben Pawelski und Kellerlich, 
beide verheirathet und Familienväter, während Teich⸗ 
mann und Otto in dem Dresdener Stadtkrankenhauſe, 
wohin fie geſchafft wurden, ſich bald ſoweit erholten, 
daß ſie ſich außer Gefahr befinden. Der Portier ſo⸗ 
wohl als auch der Drogulft, welcher die Tropfen ver⸗ 
kauft hat, ſind verhaftet worden. 

Weimar. Die ſiebzehnjährige Soubrette des 
„Tivoli⸗Sommertheaters“, Vilma v. Köttnitz, iſt von 
der Naturbrücke im Parke in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in die Ilm geſprungen. Sie ertrank, denn ihre 
Begleiterinnen, zwei junge Damen, konnten, des 
Schwimmens unkundig, ihr keine Hilfe bringen. 
ſchmähte Liebe ſoll die Urſache der That ſeln. 

München. le von einem hieſigen Blatte ge⸗ 
brachte Meldung, ein Feſſelballon, in deſſen Gondel 
ſich zwei Offiziere, darunter der aus den Fuchsmühler 

orgängen bekannte Premierlieutenant Mayer, befanden, 
babe ſich am Freitag losgeriſſen und man habe bis 
heute keine Nachrichten über das Schicksal der Luft⸗ 
ſchiffer, iſt dahin zu berichtigen, daß an dem Ballon 
allerdings ein Tau geriſſen war, der Ballon jedoch 
nach normaler Fahrt 5 Kilometer von Grafing glatt 
gelandet iſt. 

Hamburg. Der neue Dienft der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Jinie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft zwiſchen New⸗York und Chec⸗ 
bourg wurde geſtern durch den Schnelldampfer „Fürſt 
Bismarck“, welcher, von New Pork kommend, um 12 
Uhr 15 Min. Nachmittags in Cherbourg eintraf, 
eröffnet. Die für Paris beſtimmten Paſſagtere reiſten 
bereits um 2 Uhr 20 Min. mittels Sonderzuges von 
Cherbourg nach Paris ab. 

Straßburg i. E. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr 
20 Minuten hier eingetroffen. Er begab ſich vom 
Bahnhofe mit dem Statthalter in das Statthalterpalats. 

Danzig. Der von der Firma Behnke u. Sieg 
neuerbaute Salondampfer „Balder“ machte am 3. Juli 
ſeine erſte Probefahrt in See, die außerordentlich 
günſtig verlief. Der „Balder“ iſt zu Nordlandsfahrten 
beſtimmt. 

Aus der Danziger Nehrung. Der Schaden, 
den der Dienſtag Abend hier niedergegangene Hagel 
verurſacht hat, ließ ſich erſt geſtern während des Tages 
überſehen. Die Obſternte iſt ſtellenweiſe vollſtändig 
vernichtet, die Getreide und Kartoffelfelder ſehen aus, 
als wären fie gewalzt. Unzählige Fenſterſcheiben find 
zerſchlagen, in manchen Häuſern bis 20 Stück. Die 
vorhandenen. wenigen Glaſer werden mehrere Tage 
mit dem Einſetzen der Scheiben zu thun haben. 
Aeltere Menſchen, welche ſchon Hagelſchlag in noch 
größerer Menge erlebt haben, erklären, ſich nicht der⸗ 
artig großen Hagelſtücken zu entſinnen. 

Schöneck. Nach einem Vortrage des Wander⸗ 
lehrers Manglowski aus Danzig über Noͤtzen und 
Einrichtung der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen traten 
am Sonnabend 17 Herren zuſammen und gründeten 
den „Crediwerein Schöneck“. Das Grundkapltal von 
15000 Mk. beſorgt der Bund der Landwirthe. Das 
Eintrittsgeld jedes neuen Mitgliedes beträgt 10 Mk. 
Zum Vorſtande gehören 6, zum Auſfſichtsrathe 9 
Herren. — Am Sonntag ſchlug der Blitz in ein 
Stallgebäude des Gaſtwirths Herrn Döhring und 
tödtete 4 Schweine. Am Montag verurſachte der 
gen bedeutenden Schaden um die Ortſchaften 

olthal, Konarſchin, Alt Kyſchau, Palleſchken, Sand⸗ 
dorf, Rudda. Getreldefelder ſind theilwelſe gänzlich 
vernichtet; ein orkanartiger Sturm entwurzelte und 
zerbrach viele Bäume. — Wahrſcheinlich wird diefen 
Sommer um Schöneck ein größeres Manöver abge⸗ 
holten werden, zu dieſem Zwecke waren zwei höhere 
Offiziere anweſend, welche das um die Stadt liegende 
Terrain in Augenſchein nahmen. — In Begleitung 
des Kreisſchulinſpektors Rltter⸗Schöneck bereiſt der 
Seminardirektor aus Berent, Dr. Cyranka, einzelne 
katholiſche Schulen. — Verſetzt find: nach Schöneck 
der Oberſteuerkontroleur Gantz-Pr. Friedland; die 
Lehrer Dankwort-Wyſchin nach Lucoſchin, Mohr⸗ 
Petzkendoͤrf nach Wyſchin, Prillwitz⸗Strippau nach 
Schönfließ und Zindel⸗Gora nach Strippau. 

Tiegenhof. Mittwoch Vormittag 10 Uhr ſah 
man in Groß Stobbendorf plötzlich eine mächtige 
Rauchſäule gen Himmel ſteigen. Es ſtanden die Ge⸗ 
bäude des Gaſtwirths und Holzhändlers Herrn Katt 
in vollen Flammen. Das Feuer war im hinterſten 
Fach der Scheune entſtanden, und da alle Thüren 
offen ſtanden, verbreitete es ſich mit unglaublicher 
Schnelle über das ganze Gehöft. Zwei werthvolle 
Pferde ſind verbrannt. Die Schweine waren zufällig 
draußen und ſind ſomit gerettet. Wenig iſt nur aus 
dem Wohnhauſe gerettet. Die Gebäude ſind von 
Herrn Katt vor 3 Jahren ganz neu aufgebaut und 
bequem eingerichtet. Herr K., der mit einem Dampfer 
einen ausgedehnten Holzhandel betreibt, iſt 80 Zeit 
auf einer Gefchättsretje und findet bei feiner Rückkehr 
nur einen Schutt⸗ und Aſchenhaufen. Die Gebäude 
ſind zwar verſichert, doch erwächſt dem Beſitzer durch 
den Brand, da auch der geſammte Heuvorrath für den 
Winter verbrannt iſt, immerhin ein bedeutender 
Schaden, zumal auch große Holzvorräthe vernichtet find. 

Marienwerder. Ein Unglücksfall paſſirte vor⸗ 
geſtern in den Nachmittagsſtunden auf dem hieſigen 
Krammarkte. Zwei Arbeiter des Kaufmanns Linde⸗ 


Wirbelſturm und Hagelwetter 
haben namentlich die Gemarkungen von Hoof, Breiten⸗ 
bach, Domberg, Sichelbach, Elmshagen, ferner Wilhelms⸗ 


mann waren mit dem Abfahren von Mehl beſchäftigt, 
als die Pferde ſcheu wurden und durchgingen. Als 
der Wagen gegen eine Straßenlaterne prallte, fielen 
beide Arbelter vom Wagen. Der eine Arbeiter brach 
ſich beide Beine, der andere erlitt nur erhebliche Haut⸗ 


abſchürfungen. 

Thorn. Ein Unglücksfall hat ſich auf der 
Liſſomitzer Chauſſee ereignet. Vom Gute Liſſomttz 
fuhren die Wagen mit Arbeitern aufs Feld. E ner 
der Wagenführer wollte den andern Wagen voraus⸗ 
kommen und trieb feine Pferde zu ſ hr ellſter Gangart 
an. Dabei ſtieß der Wagen ſo heftig gegen einen 
Steinhaufen, daß er umkippte und die darin ſitzenden 
Frauen und Männer herausgeſchleudert wurden. 
Mehrere Perſonen erlitten theils ſchwere, theils leichtere 
Verletzungen; mit einem Arbeiter ſteht es ſo ſchlimm, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — Der 
19 Jahre alte Maurergeſelle Bernhardt Finger in 
Mocker wurde am Sonnabend Abend von einem be— 
ladenen Wagen überfahren; er war auf der Stelle todt. 

Neuſtadt. Vorgeſtern traf der Biſchof v. Culm, 
Dr. Redner, hier ein und wurde auf dem Bahnhof 
von dem Dekan, Olcentiaten v. Dombrowski und dem 
geſammten Kirchenvorſtand empfangen. Auf dem 
Marktplatz vor der Kirche hatten ſich die Geiſtlichkeit 
und die Schulkinder zum Empfange aufgeſtellt. In 
felerlicher Prozeſſion ging es zur Kirche, wo der 
Biſchof nach einleitendem Geſange des Kirchenchors 
Anſprachen in deutſcher und polniſcher Sprache hielt. 
Nachmittags ſolgte der Biſchof einer Einladung des 
Kirchenpatrons, Grafen v. Kanſerlingk, zum Diner. 

Aus dem Kreiſe Di. Krone. Der zu Beginn 
dieſer Woche in der Tützer Gegend niedergegangene 
Hagel hat recht erheblichen Schaden angerichtet. Die 
Mehrzahl der Geſchädigten iſt gegen Hagelſchaden ver⸗ 
ſichert. — Mit der Getreideernte wird in unſerem 
Kreiſe Ende dieſer bezw. Anfangs nächſter Woche be⸗ 
gonnen werden. Der Winterroggen ſteht durchweg 
gut. Das Sommergetreide wird dagegen geringe Er⸗ 
träge liefern. — Die neue Bahnlinie Callies⸗Nruwedell⸗ 
Arnswalde als Fortſetzung der Linie Schneidemühl⸗ 
Dt. Krone⸗Tütz⸗Callies wird am 1. Auguſt d. J. dem 
Betriebe übergeben werden. Von Ot. Krone bis 
Arnswalde ſollen 3 Züge kurſiren. Die Linie Neu⸗ 
wedell⸗Stargard wird vorausſichlich zum 1. Oktober 
d. J. eröffnet werden können. Durch Eröffnurg dieſer 
beiden Bahnlinien werden größere Gebietstheile der 
Provinzen Weſtpreußen, Pommern und Brandenburg 
eine bedeutend kürzere und ſchnellere Bahnverbindung 
mit der Reichshauptſtadt erhalten. Auch wird der 
Frachtverkehr von Stettin aus, welcher ſich bisher über 
Kreuz, Schneldemühl ꝛc. lenkte, bedeutend verbilligt 
worden. 

Liebemühl. Am 3. d. Mts. Abends 37 Uhr 
ertrank beim Baden am hieſigen Mühlenteiche der 
zehnjährige Sohn des Kaufmanns und Megiſtrats⸗ 
mitgliedes A. Schmidt. Da Niemand zugegen war, 
außer ſeinem kleinen Bruder, ertrank er. Seit dem 
1. April d. J. gehörte er dem Gymnaſium in 
Oſterode als Schüler an. 

Mehlſack. Ein verheerendes Unwetter entlud ſich 
am 2. Juli in der ſechſten Abendſtunde über unſere 
Stadt und Umgegend. Nach ſchwülen Stunden ſtieg 
ein leichtes Gewitter auf, und ſchon glaubte man 
glücklich davongekommen zu ſein — es fand gerade 
ein Krammarkt ſtatt —, als aus lichter Wolke Eis⸗ 
ſtücke zur Erde fielen, die einen Durchmeſſer bis 4 
Centimeter hatten, erſt vereinzelt, dann in Unmaſſen. 
Die Luft verdunkelte ih und im Nu raſte ein Orkan 
und Hagelwetter daher, daß alles glaubte, das Ende 
ſei gekommen. Die Buden der Marktleute wurden 
umgeſtürzt und ihre Waaren von den Waſſermaſſen 
fortgeſchwemmt. Die Fenſterſcheiben auf der Wind⸗ 
ſeite der Häuſer wurden faſt ſämmtlich zerſchlagen. 
Einzelne Gebäude zählen 50—60 zertrümmerte 
Scheiben. Einem Abbaubeſitzer wurde eine Scheune 
umgeworfen. Getreide⸗ und Gemüſefelder find wie 
gemäht. Die Obſternte iſt vollſtändig vernichtet. 
Leider iſt auch der Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Zwei Kinder im Alter von ſieben und vier 
Jahren eilten beim Unwetter vom Karouſſell nach Hauſe. 
Von Eisftüden getroffen, ſanken fie um und wurden 
von den Fluthen ſortgeſpült; man zog fie unter einer 
Drumme todt hervor. — Daß nicht noch größeres 
Unglück geſchehen, iſt ein Wunder. Es hatten nämlich 
geſtern zwei Klaſſen der Schule aus W. eine Exkurſion 
nach dem Walſchthale gemacht, wo ſie von dem Un⸗ 
wetter überraſcht wurden. Die jammernden Kleinen, 
die im Thale der Aufſicht ihrer Lehrer entlaufen 
waren, drängten ſich hilfeſuchend um einige Herren, 
die gleichfalls einen Spaziergang dorthin gemacht 
hatten und wurden mit vleler Mühe von ihnen zur 
Stadt geführt. 

Königsberg. Mittwoch Abend kurz vor Schluß 
der Ausſtellung brach in dem am Teich gelegenen 
Bierzelt von Rempka Feuer aus. Bevor die Löſch⸗ 
mannſchaften ihre Thätigkeit beginnen konnten, ſtand 
das nur aus Holz und Leinwand errichtete Zelt in 
hellen Flammen und war in kürzeſter Friſt in einen 
Aſchhaufen verwandelt. Die Bedienung hat bei der 
außerordentlich ſchnellen Verbreitung des Feuers nicht 
einmal ihre Sachen retten können. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bewährte ſich die ganze Anlage des Ausſtellungs⸗ 
platzes vorzüglich. Sämmtliche Gebäude find in jo 
weiten Abſtänden aufgeführt, doß eine größere Feuers⸗ 
gefahr auch bet ſtärkſtem Winde nicht zu befürchten 
tft; die Spritzen der Feuerwehr find ein für alle Mal 
ſo geſtellt, daß ſie den ganzen Platz beſtreichen. 

Pillau. Zwei Torpedoboote, auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft in Elbing erbaut, trafen, von dort 
kommend, am 2. früb hier ein. Dleſelben find im 
Auftrage und für Rechnung der chineſiſchen Regierung 
erbaut und zeichnen ſich von anderen Torpedobooten 
dadurch aus, daß fie nicht ſchwarz, ſondern weiß ge⸗ 
ſtrichen find. Am heutigen Tage haben die Schiffe, 
welche die Nummern 558 und 559 führen, unſern 
Hafen verlaſſen, um die Reiſe nach Nangking anzu⸗ 
treten. Das Torpedoboot Nr. 558 führt Kapltän 
Rabiger, bisher Führer des Dampfers „Elbing 1“, 
das Nr. 559 Kapitän Bognitz Jedes Boot hat 12 
Mann Beſatzung. Die Fahr geſchwindigkeit der Schiffe 
beträgt 23 Knoten in der Stunde. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für die ſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 5. Juli. 
Ad notam. Eine hieſige Zeitung brachte geſtern 
die für Elbinger Berhältniſſe ſenſatlonelle Nachricht, 
Cadlenen jet an den Herrn v. Minnigerode verkauft 
worden. Wir bedauern, dieſer Nachricht dadurch den 
Effekt rauben zu müſſen, daß wir, geſtützt auf die 
authentiſcheſte Quelle, erklären: Cadlenen tft nicht 
verkauft, und der jetzige Beſitzer denkt nicht 
daran, einen Beſitzwechſel eintreten zu laſſen. 


- \ 

Muihmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
6. Juli: a kühler, lebhafte Winde an den 
Küſten. 

Der Verein deutſcher Lehrerinnen welcher in 
Lelpzig fein Zentralbureau hat, beſorgt für Lehrerinnen 
Stellen. Im verfloſſenen Jahre ſind von dieſem Ver⸗ 
ein insgeſammt 738 Stellen vermittelt worden. Von 
dieſen waren 458 Stellen inländiſch. 200 wurden 
durch den Verein deutſcher Lehrerinnen in England, 
70 durch den Verein deutſcher Lehrerinnen in Frank⸗ 
reich und 10 durch den Verein deutſcher Lehrerinnen 
in Stalien vermittelt. Für die Provinz Weſtpreußen 
beſteht eine Agentur in Danzig unter der Verwaltung 
des Frl. Gertrud Albrecht. 

Der zweite Gautag des Gau⸗Verbandes 29 des 

Deutſchen Radfahrer ⸗Bundes findet hier nächſten 
Sonntag ſtatt. Das Programm lautet: Vormittag 
bis 10 Uhr Empfang der Gäſte in der Bürgerreſſource. 
11 Uhr Sitzung ebendort; 13 Uhr gemeinſames Mittags⸗ 
eſſen; 3 Uhr Corſo durch die Stadt und zwar Abfahrt 
von der Bürgerreſſource, dann Kurze Hinterſtraße, 
Alter Markl, Schmiedeſtraße, Friedrich Wilhelm⸗Platz, 
Innern Mühlendamm, Aeußern Müblendamm 
Wendepunkt, zurück nach der Bürgerreſſource — hier⸗ 
auf Dampferfahrt nach Engliſch Brunnen, dort Concert. 
Nach den eingegangenen Anmeldungen verſpeicht die 
Betheiligung der auswärtigen Gäſte eine rege zu 
werden. 
Abſchlägiger Beſcheid. Um einer Entvölkerung 
der Weichſelgewäſſer von Neunaugen vorzubeugen und 
den Verſand von geröſteten Neunaugen wieder gewinn⸗ 
bringender zu machen, hatten die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft bei dem Reglerungspräſidenten in 
Danzig die Einführung einer Schonzeit für Neunaugen, 
etwa von Anfang Januar bis 1. Auguſt jeden Jahres, 
in Anregung gebracht. Die für dieſe Maßnahmen 
geltend gemachten Gründe find indeſſen nicht für fo 
ſchwerwiegend erachtet worden, um eine Beſchränkung 
des Neunaugenfanges in Erwägung zu ziehen; eine 
Schonzeit wurde daher nicht feſtgelegt. 

Wie gefährlich es oft iſt, den Raſenplatz als 
Schlafſtätte zu benutzen, zeigte ſich bet dem Kinde 
eines Pillauer Fiſchers. Ein paar Tage nach dieſem 
Schlaf konnte das Kind plötzlich auf dem rechten Ohre 
nichts hören, das Ohr fing an zu ſchmerzen und die 
Ohrmuſchel zu ſchwellen. Da die Eltern gerade hier 
in Königsberg Geſchäſte hatten, nahmen fie das Kind 
hierher mit. Der konſultirte Ohrenarzt zog demſelben 
einen kleinen Käfer aus dem ſchmerzenden Ohr, der 
ſich jedenfalls während des Schlafes in den Gehörgang 
verirrt hatte. 

Ertrinken als Betriebsunfall. Der Holz⸗ 
wächter L. war an einem Sonntag durch Einbrechen 
auf einem gefrorenen See um's Leben gekommen, 
während er ſeinem Sohne, der vor ihm eingebrochen 
war, zu Hilfe eilte. L. ſtand auf einem Holzwerk im 
Kreiſe Stuhm in Dienſt, an welches unmittelbar ein 
See grenzte. Ihm war zugleich die Bewachung dieſes 
Sees, und zwar auch an Sonn- und Feſttagen, über⸗ 
tragen, weil auf demſelben nicht nur unbefugt gefiſcht 
wurde, ſondern auch wlederholt von der Waſſerſeite 
Diebe auf den Holzplatz gelangt waren. Die Wittwe 
beanſpruchte nun von der norddeutſchen Holz⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft die Bewilligung der Renke, weil ihr 
Mann in Ausübung ſeines Wächteramtes den Tod ge⸗ 
funden habe. Er habe ſeinen Sohn auf das Eis ge⸗ 
ſchickt, um nachzuſehen, ob da gefiſcht werde, und ſei 
dann auf deſſen Hilferuf herbeigeeſlt. Die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft beftritt das Vorliegen eines Betriebsun⸗ 
falles, well der Junge lediglich zu feinem Vergnügen 
auf das Eis gegangen ſei. Auf die Berufung der 
Wittwe ſprach ihr das Schiedsgericht zu Danzig die 
beanſpruchte Rente zu, indem es annahm, daß der 
Mann in ſeiner Berufsthätigkeit den See betreten 
habe. Das Reichsverſicherungsamt trat nach wleder⸗ 
holter Bewelsaufnahme dieſer Auffaſſung hei und er⸗ 
kannte am 1. Juli auf Zurückweiſung des von der 
Berufsgenoſſenſchaft eingelegten Recurſes. 

Litewka für Offiziere. Die vom Kalſer ge⸗ 
nehmigte Eitewka für Offiziere erhält den Schnitt wie 
das Bordjoquet der Marineoffiziere, jo daß die bet 
der Mannſchaſts⸗Litewka vorhandene Talllenzugſchnur 
in Wegfall kommt. Die Offizler⸗Litewka hat einen 
Umlegekragen in der Grundfarbe der Litewka — bei 
der Infanterle dunkelblau, bei den Jägern und 
Schützen dunkelgrün — und zu derſelben werden 
Feldachſelſtücke gertagen. 

Standesamtliches. Im Monat Juni ſind beim 
biefigen Standesamt 143 Geburten (62 männl., 81 
weibl.), 6 Todtgeburten (3 männl., 3 weibl.), 82 
Sterbefälle (45 männl., 37 weibl.) gemeldet und 20 
Eheſchließungsakte aufgenommen worden. 

Das Problem der Aluminium⸗Löthung, das 
die Techniker lange beſchäftigt hat, ſcheint nunmehr 
durch Herrn Otto Nicolai in Wiesbaden in vollkommen 
befriedigender Art gelöſt zu ſein. Sein im Weſent⸗ 
lichen aus Chlorkadmlum beſtehendes patentirtes Fluß⸗ 
mittel verrichtet die Löthung fo ausgezeichnet, daß z. 
B. ein paar ſorgfältig geputzte Alumintumblechſtreifen, 
zwiſchen die man das Salz ſtreut, beim Erhitzen mit 
der Stichflamme unzerreißbar feſt miteinander ver⸗ 
bunden werden. Die Erfindung wird der Aluminium⸗ 
Induſtrie ſicherlich einen neuen Impuls geben. 

„Ferienkolonien. In Berlin und in anderen 
größeren Städten werden von gemeinnützigen Vereinen 
oder auch von den Kommunen in den großen Sommer⸗ 
ferien in nahe belegenen ländlichen Ortſchaften Ferien⸗ 
Halbfolonten eingerichtet, nach welchen eine größere 
Zahl bedürftiger Kinder täglich hinaus⸗ und zurück⸗ 
befördert wird. In Anerkennung des gemeinnützigen 
Zweckes dleſer Einrichtung hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, wie wir geſtern an dieſer Stelle kurz 
mittheilten, genehmigt, daß in den Monaten Juli 
und Auguft die Beſörderung der zu Ferien⸗Halbkolonien 
ausgeſandten Kinder bei einer Theilnehmerzahl von 
mindeſtens 10 Kindern für die einzelne Verkehrsrichtung 
auf Monatskarten III. Klaſſe zum Preſſe der Monats, 
Nebenkarten unter nachſtehenden Bedingungen erfolgen 
kann: 1) Die Karten find vom Magiſtrat oder vom 
Vorſtand des Vereins bei der Abfahrtsſtatton mindeſtens 
24 Stunden vor der Aushändigung unter Anſchluß 
eines Verzeichniſſes der betreffenden Kinder ſchriftlich 
zu beſtellen. 2) Die Karten werden auf den Namen 
der Kinder ausgefertigt und einem Mitgliede der be⸗ 
ſtellenden Behörde oder des Vereins gegen Zahlung 
des Fahrgeldes ausgehändigt. 3) Die Karten können 
auch im Laufe des Monats. in welchem die Ferlen 
beginnen, gelöſt und bis in den nächſten Monat hinein 
mit einer Gültigkeitsdauer von 31 Tagen ausgeſtattet 
werden. Der Beginn und das Ende der Gültigkeits⸗ 
dauer {ft von den Ausgabeſtellen auf der Karte hand⸗ 
ſchriftich einzutragen. Im Berliner Vorortverkehr 
Sinnen auch für die Zeit der großen Sommerferien 

arten für Ferlen⸗Halbkolonſen zum halben Preiſe 
der bier beſtehenden beſonderen Ferien⸗Zeitkarten aus 
gegeben werden. 4) Die Karten ſind durch beſondere 
Farbe kenntlich und dürfen nur zu Fahrten benutzt 
werden, welche von den zu Ferlen⸗Halbkolonien aus⸗ 


geſandten Kindern gemeinſam und unter Begleitung 
einer Aufſichtsperſon ausgeführt werden. Die letztere 
muß im Beſitz einer für die zu befahrende Strecke 
geltenden Fahrkarte ſein. 5) Die ausſendende Behörde 
oder der Verein ſind der Eiſenbahn⸗Verwaltung gegen⸗ 
über haftbar für die Folgen etwalgen Mißbrauches der 
für die Kinder gelöſten Karten. 

Die Hohe Brücke wird gegenwärtig einer Repa⸗ 
ratur unterzogen, beſonders wird die obere Schicht 
der morſchgewordenen Bohlen neugelegt. Während 
auf der einen Seite gearbeitet wird, bleibt die andere 
Seite für paſſirende Fuhrwerke offen, ſo daß bedeutende 
Verkehrshemmniſſe dadurch nicht hervorgerufen werden. 

te. Auf der Höhe bei Elbing iſt gegenwärtig 
die Heuernte in vollſtem Gange. Das ſchöne Wetter 
der letzten Zeit iſt den Wieſen günſtig geweſen, ſo daß 
die Landleute ziemlich viel Heu geerntet haben. 
Nächſtens ſoll ſchon mit dem Mähen des Winter⸗ 
roggens begonnen werden. Das Getreide ſteht überall 
gut. Das Kraut der Kartoffeln beginnt an manchen 
Stellen ſchon gelb zu werden, an niedrig gelegenen 
Orten dagegen iſt es noch grün. Kartoffeln, ſowie 
auch die Futterkräuter: Klee, Thimotheumgras, und 
die Rüben verſprechen eine gute Ernte. 

Die Herrenſtraße ſoll nun auch ein Pflaſter 
ähnlich dem des Mühlendamm erhalten; zugleich werden 
dort die Röhren für die Waſſerleltung gelegt, ſo daß 
nunmehr auch die Herrenſtraße Anſchluß an das 
ſtädtiſche Waſſerwerk bekommt. 

Nachtſchwärmer, hütet Euch! In der ver⸗ 
floſſenen Nacht gelang es einem Nachtwächter, einen 
jungen Mann, welcher ſich mit mehreren anderen 
Perſonen beim Fortſchaffen einer Bank von einem 
Beiſchlage betheiligte, zu ergreifen und zur Polizei: 
wache zu führen. Wie feftgeftellt iſt, gehören die 
ſämmtlichen jungen Männer den beſſern Ständen an. 

Rowdies. Geſtern Nachmittag beläſtigten zwei 
halbwüchſige Burſchen in „Bäckertoilette“ die Leute 
auf der Berlinerſtraße in frecher Weiſe, indem ſie über 
den Fußſteig einen Handwagen hinzogen und Jeder⸗ 
mann anrempelten. Einen Herrn, der ſie auf das 
Ungehörige ihres Betragens aufmerkſam machte, über⸗ 
ſchütteten ſie mit einer Fluth der roheſten Schimpf⸗ 
worte. 

Feuerbericht. Heute Vorm. 103 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Spieringftraße 11 gerufen, 
wo im erſten Stockwerk Theer, der beim Kochen über⸗ 
gelaufen war, ſich entzündet hatte. Das Feuer war 
gelöſcht, ehe die Feuerwehr in Thätigkeit kam und be⸗ 
ſchränkte ſich ihre Arbeit auf das Abräumen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Juli. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden, da 
zwei Geſchworene heute fehlten, folgende 7 Erſatz⸗ 
geſchworene ausgelooſt und ſofort einberufen: Real⸗ 
ſchuloberlehrer Dr. Schöber, Apothekenbeſitzer Viebig, 
Maurermeiſter Bruno Fechter, Hotelbeſitzer Schnigge, 
Kaufmann Arthur Niklas, Buchdruckereſbeſitzer Siede 
und Zahnarzt Rodenberg. 

Da heute die letzte Sitzung dieſer Periode iſt, fo 
dankte nach Auslooſung der Geſchworenen der Herr 
Schwurgerichtspräſident, Gerichtsdirektor Rauſcher im 
Namen des Gerichtshofes den Geſchworenen für die 
gehabte Mühe. 

Der Dienſtjunge Johann Tucholski, geb. am 
17. Dezember 1876 zu Gr. Lichtenau, iſt angeklagt, 
am 27. März cr. das Scheunengebäude ſeines Brod⸗ 
herrn, des Beſitzers Friedrich zu Lichtenau, vorſätzlich 
in Brand geſetzt zu haben. Tucholskt, der wegen 
Körperverletzung mit 1 Monat Gefängniß vorbeſtraft 
ift, beſtreitet entſchieden die That. Der Angeklagte 
diente bei Friedrich vom 23. Januar bis 27. März. 
Zu den Obliegenheiten des Angeklagten gehörte das 
Treiben des Roßwerks. Da hierbei der Angeklagte 
ungeſchickt und unachtſam war, jo hatte derſelbe bereits 
2 Deichſeln zerbrochen. Frledrich ſagte zu dem Angeklogten, 
daß er die letzte Deichſel bezahlen ſollte. Am Abend 
des Brandtages war der Angeklagte mit den anderen 
Knechten in den Stall ſchlafen gegangen. Ehe die⸗ 
ſelben ſich zu Bette gelegt hatten, iſt der Angeklagte 
noch aus dem Stalle auf den Hof gegangen, angeblich, 
um Waſſer zu trinken ev. ein Bedürfniß zu ver⸗ 
richten. Nachdem der Angeklagte wieder in den Stall 
gekommen iſt, ſind gleich darauf die Dienſtmädchen 
aus dem Wohnhauſe gekommen und haben Feuer ge⸗ 
rufen. Dieſe Mädchen glauben, daß der Angeklagte 
das Feuer hätte ſehen und Feuerlärm machen 
müſſen, wenn er demſelben ſern ſtand. Der 
Beweis beruht auf Indicien. Aeußerungen des 
Tucholski vor und nach der That. Es find 
20 Zeugen geladen. Der Angeklagte ſoll gelegentlich 
zu Kindern geäußert haben, daß er gerne Feuer ſieht. 
Ein Zeuge bekundet, daß der Angekl., nachdem er 
wieder in den Stall kam, ſich an das Fenſter geſetzt 
und aus demſelben hinausgeſehen habe, bis die Mädchen 
kamen und Feuerlärm machten. Der Angeklagte war 
daher noch angekleidet, während die übrigen Knechte 
ſchon im Bette waren. 

(Schluß des Blattes.) 


Coloniales. 


Der Afrika⸗Coloniſt Hermann iſt bzüglich ſeines 
Planes, der ein neues Schäferetunternehmen im ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiete betrifft, mit der Deutſchen 
Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika in Unterhand⸗ 
lungen getreten. Es gilt dabei die Neubildung einer 
von Hermann geletteten Compagnie, wobei ſich außer 
dieſem auch die Südweſtafrikaniſche Geſellſchaft mit 
Capital betheiligen ſolle. 


Soziales. 


Berlin. Eine von etwa 800 Perſonen beſuchte 
Töpferverſammlung erklärte geſtern Abend den Töpfer⸗ 
ausſtand für beendet. Die meiſten Unternehmer haben 
I Arbeiterforderungen gegenüber entgegenkommend 

Königsberg. Die Klempnergeſellen ſtreiken jetzt 
ſaſt ſämmtlich, und verlangen 30 Pf. pro Stunde als 
Minimallohn. Eine Einigung der Intereſſenten ſcheint 
jedoch binnen Kurzem bevorzuſtehen. 

Frankreich droht eine Wiederkehr des Tages von 
Aigues⸗Mortes. 600 Arbeiter der großen Seiden⸗ 
ſpinnerei in La Pattnière bei Marſeille find in den 
Streik eingetreten; fie verlangen die Ausweiſung der 
italtenſſchen Arbeiter. Unweit Chambery kam es 
zwiſchen Franzoſen und Italienern zu blutigen Streitig⸗ 
keiten; ein Italiener wurde dabei getödtet, mehrere 
verwundet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Durch die Munificenz des Kaiſers iſt das könig⸗ 


in den Beſitz einer Sammlung von hohem Werthe 
gelangt. Die Aufſtellung der einzelnen Gegenſtände 
unter Leitung des Direktors des Zeughauſes, Dr. von 
Übiſch, iſt derartig vorgenommen, daß dem Publikum 
die Entwickelung der einzelnen Waffenarten an der 
Hand der beigefügten Erläuterungen ſchulmäßig vor⸗ 
geführt wird. 

Der Münchener Hofſchauſpieler Keppler 
tft geſtorben. Dieſe Kunde wird uns telegraphiſch aus 
Kufſtein in Tirol gemeldet, wo Herr Keppler einem 
Schlaganfall erlegen iſt. Keppler war ſeit etwa fünf⸗ 
zehn Jahren Mitglied des Münchener Hoftheaters 
und lange Zeit ſchon Oberregiſſeur der dortigen Hof⸗ 
bühne. 

2 Dichter Gottfried Auguſt Bürger iſt 
dieſer Tage in Göttingen, wo er als Univerſitätslehrer 
gewirkt und wo die beſten ſeiner Gedichte entſtanden 
ſind, ein einfaches aber würdiges Denkmal geſetzt 
worden. Als Stätte wählte man den Weender Kirch⸗ 
hof, auf dem Büger beerdigt liegt. Für die Aus⸗ 
führung war es gelungen, den berühmten Bildhauer 
Eberlein zu gewinnen, der eine Erzbüſte in anderthalb⸗ 
facher Lebensgröße angefertigt hat. Bei der Ein⸗ 
weihung hielt Prof. Guſtav Röthe die Feſtrede, in der 
er die Bedeutung Bürgers als Dichter, namentlich als 
Schöpfer der deutſchen Ballade, treffend hervorhob. 

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat 
Herrn Alfred Louis Olivier des Cloizeaux in 
Paris, vormals Profeſſor, jetzt Ehren = Profeſſor am 
Muse d'histoire naturelle daſelbſt, zum korreſpondiren⸗ 
den Mitglied in der phyſikaliſch⸗mathematlſchen Klaſſe 
gewählt. 

Paris. Der Muntzipalrath empfing geſtern Nach⸗ 
mittag feierlich den Dr. Roux und überreichte ihm 
eine goldene Medallle für die Entdeckung des 
Diphtherleheilſerums. Profeſſor Paſteur war durch 
Krankheit verhindert, der Feierlichkeit beizuwohnen. 


Preßſtimmen. 


Paſtor von Bodelſchwingh hätte beſſer geſchwiegen. 
Sein Verſuch, das Pflegeperſonal ſeiner Bielefelder 
Anftalt zu vertheidigen, hat den Leiter des H. 
Jürgen⸗Aſyls in Bremen veranlaßt zu erklären, er 
habe das Perſonal allerdings früher gelebt. Aber 
ich bin enttäuſcht und auf eine ſehr harte Weiſe eines 
Anderen belehrt worden, zuerſt im Jahre 1889, wo 
die ſchwere gemeinſchaftliche Mißhandlung eines Kranken 
ur Sprache kam. Nach dem Weggang des Bielefelder 
Personals ſelen ihm weitere Fälle bekannt geworden. 
Das Intereſſanteſte in dieſem Schreiben aber iſt, daß 
der Herr Staatsanwalt in Bremen ſich das Material 
des Herrn Scholz ausgebeten hat. Das Weitere wird 
ſich ja nun finden. 7 - 

Sie „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Freikonſervativen 
jammern und betteln um die Unterſtützung der Frel⸗ 
finnigen für ihren Kandidaten v. Dziembowski in 
Meſeritz⸗Bomſt. Wir entnehmen daraus, daß es mit 
den Ausſichten des Herrn v. Dziembowski jammervoll 
beſtellt iſt. Denn anderenfalls würde man ſich nicht 
um die ſehr geringe Zahl der Freiſinnigen in Meſerltz⸗ 
Bomſt ſo auffallend bemühen. 

Zu den tragikomiſchen Vorgängen in Kolberg, die 
wir oben genauer berichteten, ſchreibt die „Volksztg.“ 
treffend: „Der Bebel iſt los!“ Man ſollte es nicht 
glauben, welches Wunder diejer Schreckens ruf verrichtet! 
Da ſtecken die „Spitzen“ der Behörden die Köpfe 
zuſammen; da wird berathen, ermahnt, gedroht — da 
werden auf „höhere Veranlaſſung hin“ Säle verweigert, 
da werden für die abhängigen Beamten Verfügungen 
gegen den Beſuch der Verſammlungen erlaſſen, kurz. 
da entfaltet ſich eine Rührtgkeit der Bureaukratie, die 
in beſonders eklatanten Fällen an nervöſe Zuſtände 
erinnert. Soll aber einmal der Ruf: „Der Bebel iſt 
los!“ die Behörden in Thätigkeit ſetzen, ſo ſei man 
wenigſtens konſequent: man erkläre die Sozlaldemo⸗ 
kraten für Leute, mit denen man keine Gemeinſchaft 
mehr haben könne; man wohne nicht mehr in Häujern, 
die Sozialdemokraten gebaut; nicht mehr in Städten, 
wo fie wohnen; man eſſe nicht mehr, was ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Bäcker gebacken; kurzum, man erfrlere 
und verhungere, wenn es aus Patriotismus nicht anders 
geht. Vielleicht, daß dann die Sozialdemokratie zur 
Einſicht kommt. 


Vermiſchtes. 


Den Abſchluß einer ergreifenden Familien⸗ 
Tragödie ah in Wien der Selbſtmord des Stabs⸗ 
arztes Dr. Rammel, der zugleich Chefarzt des Orfiziers 
Töchter⸗Erzlehungsinſtitutes zu Hernals war. Wir 
haben bereits gemeldet, daß die Gattin des Arztes ſich 
und ihre zwölfjährige Tochter einige Tage vorher 
mittels Cyankoli vergiftet hatte. „Aus Furcht wahn⸗ 
ſinnig zu werden“, wie fie in einem hinterlaſſenen 
Brieſe ſchrieb. Die Beſorgniß, ihr einziges Kind ohne 
die Stütze der Mutter auf der Welt zurückzulaſſen. 
hat die erſt dreißigjährige unglückliche Frau auch zum 
Kindesmorde getrieben. Dieſe furchtbare Kataſtrophe 
und die Liebe zu den Heimgegangenen hat auf Dr. 
Rammel ſo erſchütternd eingewirkt, daß er beſchloß, 
ihnen in's Jenſeits zu folgen. Als man gegen 12 
Uhr die Wohnung des Arztes betrat, fand man ihn 
todt im Bette. Auch er hatte ſich mit dem gleichen 
Gifte aus der Welt geſchafft, wie ſeine ihm voraus⸗ 
gegangenen Lieben. 

Nach „Mariaberger“ Mufter. Das Schwur⸗ 
gericht zu Stade (Prov. Hannover) verurthellte am 
Dienſtag die Hausmutter der von fieben Gemeinden 
unterhaltenen Axmenanſtalt Bergfried, Adelheld Bordes. 
welche die geiſtesſchwache Armenhäuslerin Marte Brand 
zu Tode geprügelt, zu vier Jahren Gefängniß. Die 


Verhandlung entrollte ſchauderhafte Zuſtände. 


In drei Tagen quer durch den atlantiſchen 
Ocean von Amerlta nach Europa will ein kühner 
Erfinder mit einem neu erfundenen Schiff jahren, 
welches mit acht Schrauben ausgerüſtet iſt. Die 
Stern⸗Propeller ſind dreiblättrig und zu zwei auf 
einer Welle angeordnet. Dieſelben ſind fo auf der 
Welle befeſtigt, daß die Blätter der hinteren Schraube 
den Raum zwiſchen den Blättern der vorderen 
Schraube bedecken. Durch dleſe Anordnung will der 
Erfinder alle Vortheile einer ſechsblättrigen Schraube 
genießen, ohne die bei einer vierblättrigen Schraube 
entwickelte Reibung zu beſitzen. Abwarten! 

Ueberfall eines Bahnzuges. Aus New Pork 
depeſchirt das Reuterſche Büreau unter dem 2. Juli: 
Geſtern Nachmittag um 3 Ubr brachten mehrere 
Räuber einen nach dem Norden fahrenden Zug der 
Southern Bacific » Eifenbahn dadurch zum Stillſtand, 
daß ſie in der Nähe von Roſeburg, im Staate Oregon, 
Dynamit auf die Schienen legten. Die Räuber nahmen 
den Fahrgäſten ihre Werthſachen ab und entfernten 
ich darauf unter Mitnahme der eingeſchriebenen Poſt⸗ 
ſachen. Unter den letzteren befand ſich auch ein Theil 
der für Victoria in Britiſch⸗Columbien beſtimmten 


liche Zeughaus zu Berlin durch den Ankauf der Brief 


Waffenſammlung des Herrn von Berthold in Dresden 


tiefe. 
Frevelhafter Leichtſinn. Ein in einer größern 


Eiſenwaarenhandlung Gotha's beſchäftigter junger 
Mann hatte kürzlich in Folge einer Wette zwel Pfund 
Kirſchen gegeſſen, ſämmtliche Kerne mlt verſchluckt und 
ein oder zwei Glas Bier kurz nach dem Kirſcheneſſen 
getrunken. Noch am Abend mußte der junge Mann 
in das Krankenhaus gebracht werden, wo er am 
andern Morgen unter fürchterlichen Qualen ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Die Feſtnahme des Einbrechers Erpel in 
Hamburg beſtätigt ſich nicht. 


Vom Büchertiſch. 

Wir machen unſere Leſer ganz beſonders auf dies 
Werk aufmerkſam: Kriegs ⸗ Erinnerungen. Wie 
wir unſer eiſern Kreuz erwarben, bearbeitet von 
F. v. Dincklage⸗Campe, Deutſches Verlagshaus Bong 
u. Co., Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pfg. In 
dem ſoeben erjchtenenen zweiten Heft dieſes Lieferungs⸗ 
Prachtwerkes erzählt der Tambour von Le Bourget, 
einer jener Helden, die aus der Maſſe der Streiter 
im Augenblick der Noth hervortretend, mit Einſetzung 
ihrer Perſon Schlachten gewinnen helfen, wie er bei 
Le Bourget ſeine Kameraden zum Vorgehen mit ſich 
fortriß. Es zeigt ſich immer deutlicher, ein wie glück⸗ 
licher Gedanke es war, die hervorragenden Kämpfer 
von 1870/71 als Mitarbeiter für eine ſich aus ein⸗ 
zelnen Eplſoden zuſammenſetzende Geſchichte des großen 
Jahres zu gewinnen. Da berichtet der Unteroffizier 
Katſer, wie er den Graſen Sterſtorff aus dem Todes⸗ 
ritt der Brigade Bredow bei Vlonville herausgerettet, 
da theilt der Unteroffizier Martin mit, wie er bei 
Bapaume die Batalllonsfahne gerettet und bei Magny 
vor Metz einen feindlichen Patrouillenhund mit der 
Schlinge gefangen und als Ueberläufer in deutſche Dienſte 
genommen. Großartige Schlachtgemälde und ergreifende 
Einzelbilder, Ernſt und Humor wechſeln in ſeſſelnder 
Weſſe ab und geben ein buntes, moſaikartig zuſammen⸗ 
geſetztes Geſammt⸗Tableau der Ereigniſſe, die mit der 
Neubegründung des deutſchen Kaiſerreichs abſchloſſen. 
Die Illuſtratton des Werkes iſt eine überaus glänzende. 
Neben den Portralts der heldenhaften Mitarbeiter und 
den eingeſtreuten Textllluſtrationen treten melſterhafte 
Vollſeitenbilder, wie Th. Rocholls „Todesritt von 
Vionville“ und Georg Bleibtreus „Schlacht bei 
Gravelotte“ hervor. Als Extrablatt liegt der Lieferung 
ein wundervoller Aquarell⸗Farbendruck bei: „Die 
Bayern vor Paris unter General von Hartmann“ 
nach dem Original von Georg Bleibtreu. Unter der 
zahlreichen Jublläumsliteratur nimmt das Werk: 
„Wie wir unſer elſern Kreuz erwarben“ eine in ſeiner 
Eigenart einzige Stellung ein, weil es dem bekannten 
Material abjolut Neues, aus eigener Anſchauung her⸗ 
aus Berichtetes hinzufügt. Das originelle Buch ſollte 
in keinem patrlotiſchen Haufe fehlen als deutſche 
Ruhmeschronik, den Mitlebenden zum Gedächtniß, dem 
jugendlichen Nachwuchs zur Nachefferung. 


Nach Schluß =, Redaktion eingegangene 
e 


gramme. 2 

Potsdam, 5. Juli. Die Katferin iſt heute früh 
6 Uhr in beſtem Wohlſein im neuen Palais eins 
getroffen. 

London, 5. Zul. Die „Times“ meldet aus 
Hongkong, die Ausländer in Taiwan auf Formoſa 
flohen nach Takao unter Preisgabe ihres Beſitzes. 
Es geht das Gerücht, die Japaner hätten 40 Mellen 
nördlich von Taiwan Truppen gelandet. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Juli. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börje: Ruhig. Cours vom | 4.7.5.7. 
3½ pCt. 5 reußiſche Pfandbriefe 101,30 101,30 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,60 | 101,40 
Oeſterreichiſche Goldrente N ‚10 104,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,20 103,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,65 218,70 
Oe eg Banknoten 168,65 | 169,60 
Deutſche Reichdanleife . - » :.. 105,70 | 105,90 
4 pCt. preußische Conſolnss 105,50 | 105,50 
inet Muniintier 000 See 90,20 | 91,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 124,20 124,10 


Produkten⸗-Börſe. 


„ 1 
Bogen ü: . 299 12020 
ber 8 126,70 126,00 
„ 1 
re ktober 4408 ar 
Spiritus September N 5 


Königsberg, 5. Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 3 
Loco ceontingentitt. . » 2: 2... > 58,00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 37,75 „ Geld. 


rs 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 4. Juli. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement ——, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Ruhig. — Gema hlene Raffinad: 
mit Faß —.—. elis I mit Faß —,.—. 


4.8 u gen Vertauf geſtellt 
Danzig, 4. Juli. Es waren zum Verkauf ge 1 
Bullen 245 Ochſen 20, Kühe 27, Kälber 38 
Schafe 114, Schweine 271, Ziegen — Stück. 

— wurden für 50 kg lebend Gewicht: 
24—32 A, Kälber 33—35 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 30—34 A. Geſchäftsgang: flott. 

Grunau, 4. Juli. Es ftanden zum Verkauf 180 
Rinder. Bei ſehr langſamem Geſchäft wurde der Markt 
nur zur Hälfte geräumt; bezahlt wurde für gute Waare, 
weiche jedoch nur in einigen Stücken vertreten war, 
bis 31 4 pro 100 Pfd. lebend Gewicht. 


5 Loden, Cheviots und Buxkin 
doppelbreit 


f a Mk. 1.35 per Meter 
x nadelferti, in den vorzüglichsten 
Qualitäten, versenden in einzelnen Metern 
portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco. 


r 


a —— — nn nal 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 ) in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Yon nr lutz asche g durch 
angel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marken. g 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 9. Juli, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. N 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 


Greger. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. a 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. i 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
ter kein Gottesdienſt. 

r. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Kein Gottesdlenſt. 

Evang. Gottesdienft 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 5. Jull, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 6. Juli, Vorm. 83 Uhr. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria Kilian mit dem 
Gerichtsſekretär Herrn Anton Bleske⸗ 
Graudenz. — Frl. Margarethe Grune⸗ 
wald⸗Königsberg mit dem Kaufmann und 
Fabrikanten Herrn Adolph Schulz⸗ 
Oſterholz⸗Scharmbeek bei Bremen. — 
Frl. Anna Hoffmann mit dem Gymnaſ.⸗ 

Oberlehrer Herrn Rich. Geffers. 

Geboren: Herrn H. Pruskowsky⸗Dar⸗ 
kehmen S. — Herrn Amandus Horn» 
Königsberg S. 

Geſtorben: Rentier Herr David Block⸗ 
Lasdehnen. — Frau Marie Henriette 
Dubke, geb. Krüger = zul, — 
Schloſſermeiſter Herr Otto John⸗Brom⸗ 

erg. — Goldarbeiter Herr Julius 
edtke⸗Dirſchau. Kandidat der 
heologie Paul Faßbender⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Juli 1895. 

Geburten: Tiſchler Emil Gronau S. 

Sterbefälle: Schloſſer Friedr. Aug. 
Wollmann S. 7 J. 

Hypotheken- 

Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund» 
beſitz offeriren wir von 3¼ % an 
bei höchſter Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags. Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Elbinger Hypolheke Comptoir 
Hypotheken ⸗Bankgeſchäft, 


Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 


G. Wallenius. 


Bürger -Neſſource. g 


Sonntag, den 7. Juli er. 
(bei günſtiger Witterung): 


Großes Doppel⸗Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Gr.⸗Regts. Friedrich I. 
(4. Oſtpr. Nr. 5) und der hieſigen 
Stadtkapelle. 
Anfang 11½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadtgemeinde Elbing ge⸗ 
hörige, in Grubenhagen am Schleuſen⸗ 
damm belegene Parzelle Land, 75 ar 
10 qm groß, ſoll am 


Montag, den 8. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe zu Elbing. Zimmer 

Nr. 25, öffentlich zum Verkauf aus⸗ 

geboten werden. Taxe und Verkaufs⸗ 

bedingungen können im Zimmer Nr. 32 

des Rathhauſes eingeſehen werden. 
Elbing, den 9. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
78 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käf 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter: 

1) des Hofbeſitzer Peter Hermann 
Gerlach in Pr. Holland, 

2) des Hofbeſitzer Friedrich Au- 
gust Gerlach zu Neuendorf 


Höhe, 

3) der Frau Kaufmann Wilhelmine 
Emilie Dziggel, geb. Ger- 
lach, in Liebſtadt Oſtpr., 

4) des Bäckermeiſter Carl Eduard 
Gerlach in Dirſchau, 

wird der Kaufmann Otto Gerlach, 
ein Sohn der verftorbenen Hofbeſitzer 
Friedrich und Henriette, geb. 
Brien, Gerlach'ſchen Eheleute aus 
Neuendorf Höhe, geboren daſelbſt 
am 7. März 1858, welcher im Juli 1882 
von Neuendorf Höhe über Hamburg 
nach Amerika ausgewandert und von 
da ab verſchollen ſein ſoll, aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens im Termin 


den 4. Mai 1896, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 12, zu melden, widrigenfalls er für 
todt erklärt werden wird. 

Elbing, den 1. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Montag, den 8. d. Mis., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Neuſt. 
Stallſtraße 5 im Wege der 


Zwangsvollſtreckung: 
1 neue compl. Schrotmühle mit 
2 Sandſteinen, 1 etwa 700 Fuß: 
langes Richttau nebſt 3 dazu 
gehörigen Blöcken, 1 Hobel⸗ und 
1 Dreh⸗Bank, 2 Kaſten, 1 Banken⸗ 
bettgeſtell mit Rahmen, 4 Gar⸗ 
dinenſtangen, 1 Parthie Mühlen⸗ 
kümme ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 
Elbing, den 5. Juli 1895. 

Scheessel, 
Gerichtsvollzieher, 
Lange Hinterſtraße Nr. 6. 


Reh gene. 


M. B. Redantz. 


— —⅛ ä —— — ut: — 


d. Nd. Müller 


Ban- u. Kunſtliſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele. Holzdecken und 


Zimmer ⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalonſien, 


Kunſtmöbel ꝛc. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
eichnungen und Entwürfe 


jederzeit auf Wunſch. RE 


Kreuzsaitige 
Pinninos 


in solidester Eisen- 
oonstruotion mit 


geeignet ſur 

Unterrichts- und 

Vebungszwecke von 
M. 450,— ab, 


Neuſtädt. Wallſtraße 2. 
Johannis⸗, Stachel⸗ und Him⸗ 
beeren täglich friſch gepflückt. 


Wegen Krankheit iſt ein in Königs⸗ 
berg ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolg 
betriebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Manufacturwaarengeſchäft (nur 
couranter Artikel) unter vortheilhaften 
Bedingungen möglichſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Zur Anzahlung ſind 10000 
Mark nöthig und befördert gefl. Offert. 
d. Exped. d. Ztg. unt. H. P. 790. 


Wohnungen 
nebſt Waſſerleitung ꝛc. find vom 1. Oktober 
d. J. ab, für 225 bis 285 Mark pro Jahr, 
Hohezinnſtraße Nr. 3 zu vermiethen. 

Näheres bei Demuth, Hohezinn⸗ 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. ſtraße Nr. 12. 


Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Atelier 


Franz Surand, Elbing. 


Portraits jeden Genres, Copien älterer Bilder, Vergrösserungen, 
Moment-Kinder- u. landschaftl. Aufnahmen. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


BER" Ausverkauf. my 


Die zun Amma Hausmann'ſchen Konkurs⸗ 
3 1 je 
Inſerate für die „Geflügel⸗Börſe“ werden von der Expedition dieſer Zeitung 


maſſe gehörenden Waarenbeſtände, u. z.: 
5 angenommen. 
Waſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗ 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 

4 1 55 x x à 750 Mark = 3000 Mark. 

6 35 5 FE = a 500 Mark = 3000 Mark. 

20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „oder 3 „ „ „ 100 Mark - 3000 Mark. 
100 oder 78 „ „ 5 Mark 50900 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 75 5 5 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. a 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 
T 90 N 


5 7 * Wochenblatt RR 

„Höre Wochen 1 

e Ber: ; 
Si 1 

„ „ 2 7 

. R 

„Heflügel-Börfe“ vermittelt! . Neben diefen anregenden Sachartikeln 


# das angefeßenfe und verbreitete] Ae, Zutlpetungene Ahr ena 


Fachblatt durch Anzeigen aufdas ficherfte werthe Vorgange in den einſchlagenden Be- 

eten, aus dem Dereinsleben, Aus: 

Kauf und Angebot ſtellungsberichte te., ertheilt in einem 

7250 7 „Sprechſaal“ zuverläſſige Auskunft über alle 
0 von Thieren aller Art, Sragen der Züchtung und Pflege und BAM 
3 bietet ihren Abonnenten Gelogenheit zur Ein 3 
Kl enthält gemeinverſtandliche Abhand. Bene von „Kranaheits- und Sentleus. 

1 lungen Über berichten,“ bei der u gl. Deterinärtli 


der Univerſität ceipzig Br; 
alle Zweige des Thierſports Abonnementsyreis viertetjägrt.75 N.. 5 
5 Erfcheint Dienstags u. Freitags. 15 
Lebensweiſe, Züchtung und Pflege 
des Geflügels, 
Eings, Ziervögel und Kaninchen, 


Sämmtl. Poſtauſtalten u. Buchhandlungen 7 
nehmen Beſtellungen au. 45 
Inſertionspreis: 55 


BE 4gefpaltene Zeile oder deren Raum 20 pf. 
rieſtaubeu., Hundes und Jagdſport. Probenummern gratis u. fran 


Bi Erpedition der Grflügel-Börfe (R. Freeſe) Leipzig. 1 


Kurz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren u. A. Poſamenten, 
Gimpen, Handſchuhe, Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderwäſche, Waſchblouſen, Knöpfe, Trieotagen, 
Schürzen, Corſetts, Weißſtickereien, Galanterie⸗ 

Anlagen, | 

fowie vorkommende Arbeiten bei Neubaute 

i und Reparaturen EE 

übernimmt bei guter Ausführung und billigen Preiſen 


und Bijouteriewaaren u. A. m., 
Herm. Kuhn. Kleupnermeiſter 


werden werktäglich von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr im Geſchäftslokale 
Brückſtraße 25. a 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 31 zu herabgeſetzten Preiſen 
zum Ausverkauf geſtellt. 
Elbing, den 5. Juli 1895. 
Der Konkursverwalter. 
L. Miedwald. 
F ðv§³ 
er 1 f u 
Königsberger „Morgen . Zeitung 
mit dem Königsberger 
7 6 
„Sonntags⸗Anzeiger 
erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 
unparteiiſch — 8. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen 
von beſtem Erfolge bei billigſter Berechnung. 
Abonnement nur GO Pf. pro Quartal! ag 


Probenummern, gratis und franko, bitten zu verlangen. 
Expedition der Königsberger „Morgen: Zeitung“ 
mit dem „Königsberger Sonntags-Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Mr Se Pe RER 100.07 


Etwa 15 preuß. Morgen 


Acker⸗ und Gartenland 


in einer der hieſigen Vorſtädte werden 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter Angabe des Preiſes 
in der Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre M. 145. 


ge Trockenen 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 
G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolfl. 

> Fahrplan 

für Dampfer „Anna“ zwijchen 
Elbing—Kahlberg. 

Die Abfahrten finden nicht 
mehr von der Leegen Brücke, ſondern 
von der „Scharfen Ecke“ ftatt. En 


Von Von 

Abfahrt | Elbing Kahlberg 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 10 ¼ U. 

n 5 " 8a "In 10½ " 

n EI n 92 e " 

= — Nm. 1/ „ 

1 — " 2 / " Ab. 7 " 

" op 77 2 7517 7% 4% 
Jeden Montag Vm. 8¼ „Vm. 10 , 


Nm. 1¾% „ Ab. 7/ , 


„ Dienſtag Vm. 8¼ „ Vm. 10½ „ 
3 — Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ „ 
„ Mittwoch — Mg. 5½, 
1 — Nm. 1% „ Ab. 7/4, 
„ Donnerſtag Vm. 8% „ Vm. 10½ „ 
= — Nm. 1% „ Ab. 7¾ , 
„ Freitag Vm. 8¼ „Vm. 10½ „ 
„ — Nm. 1¾ „ Ab. 7%¼ , 
„ Sonnabend — Mg. 5¼ „ 
* — Nm. 1% „Nm. 4 „ 

— Ab. 6% „Ab. 8 „ 


Die fettgedruckten Fahrten gehen 
über Reimannsfelde und Cadinen nach 
Kahlberg, alle andern Fahrten direkt 
nach Kahlberg reſp. zurück nach Elbing. 

Fahrpreis nach Kahlber 
für Erwachſene hin und zurück M. 0,75 
einfache Fahrt „ 0,40 
für Kinder 


hin und zurück „ 0,40 
einfache Fahrt „ 0,25 

Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, koſten M. 3,00. 


Sonnabend, den 6. Juli: 


Extrafahrt SR 
zur Reunion nach Kahlberg. 
Abfahrt von Elbing Nachm. 6 ¼ Uhr, 
von Kahlberg Nachts 2 Uhr. 
(Dutzendbillets haben keine Gültigkeit.) 
Fahrpreis für Hin- u. Rückfahrt M. 1,00. 


Hafffüſtenfahrt. 


Von Von 
Elbing Cadinen 


Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 U. 
Nm. 2¼ „ Ab. 8 
8 


Abfahrt 


" 


" . " 27 | " 
n Montag 17 2 17 8 " 
„ Dienſtag Vm. 10 „ — 

„ Mittwoch — Mg. 6%, 
5 — Nm. 2 „Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag Vm. 8 / „ „ 8½ , 
„ Freitag 1 10. „ — 

„ Sonnabend — Mg. 6¼ , 
= — Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 

Nach Frauenburg 


fährt Dampfer „Kronprinz“ jeden 
Donnerſtag Morgens 8 ½ Uhr, von 
Frauenburg Abds. 7¼ Uhr. ; 

Fahrpreis nach Frauenburg hin und 
zurück M. 1,20, Kinder M. 0,75. 


Ei SchillingSbrücte 

ahren Dampfe 

Nachm. 3 übe ar Bedarf = 
A. Zedler. 


Nach Tiegenhof u. Danzig 
fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr Morgens. 
Mittwoch 6 
1 Freitag / 2 7 4 
Abfahrt Speicherinſel, Am Waſſer 26. 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 
R. Zedler. 


" 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 156. 


Elbing, den 6. Juli. 


1895. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artops. 


14) Nachdruck verboten. 
Capitän Knut ging indeß mit raſchen 
= 
Schritten den Dorfweg hinunter, in der Richt⸗ 
ung nach dem Thurme. 
a Als er ſich demſelben näherte und das Meer 
90 Sicht erhielt, beſchleunigte er ſeinen Gang; 
= See ging ſchon in hohen Wogen, und mit 
umpfem Krachen rollten die ſchäumenden 
Waſſer an den Strand. Nicht fünf Minuten 
mehr, dann brach der Sturm los. 
a wird eine böſe Nacht werden, Maat,“ 
5 fh als er mit ſchnellem Athem, erſchöpft 
ir 988 chen Erfteigen der Stufen, das Zimmer 
S —. betrat, alle Teufel werden tanzen!“ 
5 brecht nicht ſo gottlos, Capitän,“ er⸗ 
ei e ernſt der Wächter, „wer ein richtiger 
zum it, der muß wiſſen, daß einem der 
pott vergeht, wenn man bei einer ſolchen 
Finſterniß vom Sturm gepackt wird!“ 
Fr vote s weiß, Maat? Sollt's meinen! Aber 
5 enke, wir beide hätten ſo einen richtigen 
Packer öfter als einmal durchgemacht, kein 
Menſch vom Lande hätte uns dabei helfen können 
Wir mußten uns eben auf uns ſelbſt verlaſſen 
und ſind gut davongekommen, auch ohne die 
Landratten! Hol' der Teufel! Sollen wir uns 
jetzt die Laune verderben laſſen, wo wir mal 
auf trockenem Lande ſitzen und uns ums Wetter 
draußen den Henker nicht zu ſcheeren brauchen, 
he? — Daß Ihr's wißt, zum Schlafe 
werden wir aber immerhin alle nicht gut 
ommen, ſo lange das da draußen anhält, 
und mir it's in meiner Cajüte zu 
Hauſe zu einſam geworden, komme deswegen 
zu Euch, werd' Euch eine Weile Geſellſchaſt leiſten, 
verſtanden? — Wird verdammt ſauſen und 
brauſen hier oben, aber wir woll'n luſtig fein 
und uns etwas anthun — da hier!“ — dabei 
zog er die beiden Flaſchen unter dem Mantel 
hervor — „habe Euch etwas mitgebracht — 
einen guten Tropfen, wird Euch ſchmecken! 
Heißes Waſſer und ein Stück Zucker werdet 
dr dann auch ohne Eure Tochter zu finden 
wiſſen, damit wir uns einen fteifen Grog brauen 
können. Nun, was meint Ihr?“ 
„Das habt Ihr ja alles ganz gut auscaleulirt, 
aber mögt mich immer auslachen —wenn's draus 


ßen fo pfeift — s tft nichts rechtes mit der Freude 

bei mir,“ meinte mißmuthig der Wächter, doch 

warf er dabei einen nicht grade feindſeligen Blick 

aufiden verlockend leucktenden Inhalt der Flaſchen, 

ie ner Capitän ſoeben auf den Tiſch nieder⸗ 
ellte. 

„Wird ſich ſchon ändern, Alter, nur erſt 
probirt! Hier —,“ fuhr er fort, zwei Gläſer auf 
den Tiſch ſtellend, die er aus dem kleinen Glas⸗ 
ſchrank an der Wand geholt, „trinkt erſt einmal 
und dann mögt Ihr weiter poltern, wenn's 
Euch nicht indeß vergangen iſt! — Nun, bab' 
ich nicht recht? Hängen laß ich mich, wenn ſie 
mir drüben auf dem alten Lande einen ſolchen 
Wein auf den Tiſch bringen können!“ 

Er ſetzte das Glas an die Lippen und 
ſchlürfte behaglich einen langen Zug. Auch der 
Wächter trank bedächtig und mit ſichtlichem 
Wohlbehagen. Kein Wunder; denn Wein hatte 
er ſeit vielen Jahren nicht mehr gekoſtet, zumal 
ſolchen, wie ihn der Capitän mitgebracht hatte. 

„Gut iſt er, das muß wahr ſein, Capitän,“ 
nickte er befriedigt, „aber ... hört Ihr's?“ 
unterbrach er ſich, den Kopf lauſchend dem 
Fenſter zuwendend, „nun geht's los!“ 

Urplötzlich war der Wind aufgeſprungen, 
wie ein im Verborgenen lauernder Wütherich, 
wenn ſeine Zeit endlich gekommen iſt. Mit 
durchdringendem hellen Sauſen jagte er über 
die See. Er drückte gegen die Scheiben der 
kleinen Fenſter des Zimmers, daß ſie leiſe 
klirrten und die feſten Holzrahmen in ihren 
Fugen knackten. Stoßweiſe mit furchtbarer 
Wucht warf er ſich auf alles, was ſich ihm in 
den Weg ſtellte. Und als er mit ſeinen Rieſen⸗ 
fäuſten am feſten Thurme vergebens rüttelte, 
ſauſte und pfiff es draußen von allen Seiten, 
als ob ein Heer wilder Geiſter in blinder Wuth 
das Gemäuer umkreiſte. Dann ſchlug plötzlich 
ein dichter Regen praſſelnd gegen die Scheiben, 
daß der Wächter ſich erſchreckt umwandte und 
das erhobene Glas, ohne davon getrunken zu 
haben, wieder auf den Tiſch niederſtellte. 

„Gott ſei uns gnädig, das iſt eine Nacht!“ 
murmelte er. 

„He, Alter,“ rief ſein Gaſt, indem er ſich 
geräuſchvoll auf einen Stuhl niederſetzte, „ſeid 
wann ſeid Ihr denn zum alten Weibe geworden, 
das bei jeder Hand voll Wind gleich in die 
Knie ſinken will? Euern Thurm wird die 
Briſe nicht umblaſen und das andere kümmert 
uns nichts! Sitzen hier ſchön in Lee und — 


da, trinkt nur! das wird Euch die mürben 
Knochen feſter machen!“ 

„Will erſt einmal nach den Lampen ſehen,“ 
meinte der andere, „Gnade Gott den Schiffern, 
die etwa heute hier zwiſchen den Bänken gepackt 
werden! Nordweſt — treibt ſie gradeswegs auf 
die Küſte zu!“ 7 

Kopſſchüttelnd öffnete er die Thür und flieg 
die ſteile Treppe hinauf. 

Kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, da 
öffnete ſein im Thurmzimmer zurückbleibender 
Genoſſe, ſich vorher raſch noch einmal vorſichtig 
umſchauend, das zweite kleinere Fläſchchen und 
goß einen Theil des Inhalts in das Glas des 
Wächters. Dann verbarg er die Flaſche wieder, 
lehnte ſich bequem im Stuhl zurück und wartete 
auf die Rückkehr ſeines Freundes. 

„Nun laßt mich aber nicht allein hier treiben!“ 
ſchalt der Capitän, als der Wächter wieder in 
das Zimmer trat, „Eure Lichter brennen auch, 
ohne daß Ihr alle Minuten ihnen in die Augen 
ſeht. Da — ſtärkt Euch!“ 

Sie ſtießen beide an. 

Dem Wächter ſchien es offenbar nach und 
nach zu behagen, in dieſer unheimlichen Nacht 
einen ſo luſtigen Geſellſchafter zu haben; denn 
ohne weitere Aufforderung ſprach er dem Glaſe 
ſchneller zu, als er es ſonſt wohl gethan hätte. 
Er bemerkte nicht, daß der Capitän nur vor⸗ 
ſichtig den ſtarken Wein genoß, aber mit einer 

ewiſſen Haft ihn ſelbſt immer wieder zum 
rinken nöthigte. 

„Seht, Alter,“ bemerkte der Capitän im 
Verlauf des Geſprächs, „ſo könnten wir manchen 
Abend zuſammenſitzen und uns das Leben an⸗ 
genehm machen, wenn Eure Tochter nun end⸗ 
lich Ernſt machte. Und länger geht das auch 
nicht mehr ſo weiter! Habe ihr Zeit genug und 
übergenug gelafien, ch zu beſinnen. Jetzt 
heißt s: „Flagge gehißt!“ Ich muß wiſſen, 
woran ich bin!“! 

Der Angeredete horchte eine Welle auf das 
Pfeifen des Sturmes und das Klatſchen des 
Regens, dann wies er auf die zuweilen unruhig 
hin⸗ und herwankende Flamme des Lichtes. 

„Seht Ihr,“ bemerkte er, „bis hierher langt 
der Wind mit ſeinem Athem!“ 

„Laßt mich in Ruh mit Eurem Weiber⸗ 
geſchwätz!l“ erwiderte unwirſch der Capitän, 
„was geht uns die Kühle an! Wir ſitzen im 
Trocknen; aber Antwort habt Ihr mir noch nicht 
gegeben! Wie ſteht's? Wie denkt Ihr?“ 

Bei den Worten zog er eine Brieſtaſche 
hervor, blätterte darin, nahm ein Papier heraus 
und entfaltete es langſam, dem Wächter aus 
ſeinen kleinen Augen einen bös lächelnden Blick 
zuwerfend. i 

Dieſer warf einen raſchen Blick darauf, dann 
wandte er ſich ärgerlich ab: „Laßt den Wiſch 
nur ſtecken, Capitän, braucht mich nicht zu 
ängſtigen. Wißt's freilich eben jo gut wie ich, 
wer von uns beiden ein böſes Gewiſſen hat!“ 

„Hahaha!“ lachte der andere, „kann uns 
beiden geholſen werden, wenn Ihr wollt!“ 


„Macht's mit einander aus!“ bemerkte der 
Wächter, „Ihr wißt ja, wie die Sachen ſtehen. 
Vielleicht meint's das Mädchen beſſer mit Euch, 
als Ihr denkt!“ 

Haſtig leerte er nach dieſen Worten das Glas 
und ließ es ſich vom Capitän wieder füllen. 

„Alle Teufel, das wär' was!“ ſchrie der 
Capitän, „Maat, wenn Ihr recht habt, Gott 
verdamm mich! wenn Ihr bei Eurer Tochter 
das fertig bringt — Euer Schade ſoll's nicht ſein!“ 

In dleſem Augenblicke hob der Wächter 
lauſchend den Kopf und winkte dem Capitän zu 
ſchweigen. 

Durch das Pfeifen und Braufen des Windes 
drang es wie ein ferner Donner. 

„Habt Ihr's gehört?“ fragte er, zum Capitän 
gewandt. 

„Freilich, hab' ja geſunde Ohren! Auf ſolche 
Hitze muß ja ein rechtſchaffenes Gewitter folgen. 
Nun, unſertwegen mag's blitzen und donnern, 


as?“ 

Er ſchob wieder das Glas hin, doch der 
Alte erhob fi und ſtieg, von innerer Unruhe 
getrieben, wieder in den Leuchtraum hinauf. 
Er fühlte, daß heute das Licht des Thurmes 
vielleicht manchem verſchlagenen Schiffe den 
rechten Weg weiſen könne. Er fand alles nach 
Vorſchrift. 

Während feiner Abweſenheit goß der Capitän 
wieder ein Quantum des ſtärkſten Rums in 
das Glas des Wächters und ſorgte dafür, daß 
ſein Opfer dann in kurzer Zeit wieder das 
Glas leerte. Es dauerte verteufelt lange — er 
hätte dem Alten nicht zugetraut, daß er ſich jo 
lange tapfer hielt; nach ſeiner Rechnung hätte 
es ſelbſt einen Jüngeren ſchon auf den Strand 
werfen müſſen. Er entſchloß ſich darum, noch 
das letzte Mittel zu verſuchen. 

Nachdem die Flaſche geleert war, wurde 
Waſſer und Zucker herbeigeſchafft und der 
Capitän braute nun einen ſteiſen Grog, von dem 
er erwartete, daß er dem Alten den Reſt geben 
werde. 

Aber noch ehe er mit der Zubereitung 
fertig war, hatte der Wächter zu wiederholten 


Malen den Kopf hin und her gewandt, als 


ſuche er etwas im Zimmer, dann fuhr er mit 
der — über die Augen. 

„Kapitän,“ ſagte er, den Kopf ſchüttelnd, 
„Euer Wein iſt zu ſchwer für mich! Keinen 
Tropfen mehr trinke ich, keinen Tropfen mehr!“ 
wehrte er mit ſchwerer Hand ab, als der 
andere ihm den dampfenden Grog zuſchob, 
„laßt mich — mit einem Male ſteigt mir's in 
den Kopf — mir iſt, als wenn ich an Deck 
wäre — alles tanzt um mich!“ 

Er erhob ſich, ging ſchwerfällſg dem Fenſter 
zu und verſuchte den Riegel zu öffnen. 

„Seid wohl des Teufels, Maat!“ ſchrie jetzt 
der andere, der mit befriedigtem Lächeln den 
Wächter beobachtete, „wollt uns wohl erſaufen 
laſſen? Der Regen dort herein iſt ja ſchlimmer 
als ein Sturzſee!“ 

„Auf — auf!“ bat der Wächter, ſich zurüdes 


wendend, „ich muß Luft baden, Kapitän, es 

erſtickt mich ſonſt! Hier — bier“ — er legte 

die Hand auf den grauen Kopf, — „da liegt's, 

wie ein Centner ſo ſchwer — es drückt mich zu 

8 Er trat ſchwankend einen Schritt zur 
eite. 


„Ihr holt etwas über, Maat,“ lachte der 
andere, „weiter nichts! Ja, ſo ein rechtſchaffener 
Sturm läßt auch ſo ein altes Wrack nicht im 
Gleichgewicht! Hahaha!“ 

„Ja, wo ſeid Ihr deun, Knut? — Ich 

kann Euch nicht ſehen!“ fuhr der Wächter fort, 
mit ſtleren Augen nach der Richtung ſtarrend, 
in welcher der Capltän ſaß, „das brennt vor 
meinen Augen wie Feuer — und da — da! 
Ihr ſitzt mitten drin!“ 
1 Alter, macht ja 'ne richtige Komödie!“ 
achte der Copitän wieder, „Ihr werdet doch 
das elende Licht hier auf dem Tiſche nicht 
für ein Feuer anfehen! Ich drin, — im höllischen 
Feuer? — Danke für Euern Wunſch!“ 

Ein rohes Gelächter folgte den Worten. 5 

„Capitän,“ bat der Wächter von neuem, ſich 
ſchwer an die Niſchmauer lehnend, „ſchafft Luft!“ 

Es war dem Capitän höchſt fatal, daß die 
beabfichtigte Wirkung des Weines jo plötzlich 
und jo ſchwer eintrat; das konnte feinen Plan 
vereiteln! Er mußte den Alten wieder ſo weit 
zur Befinnung kommen laſſen, daß er noch mit 
1 Bewußtſein ſah, daß er, Knut, ſich ent⸗ 
ernte. 

Er ſtand deshalb auf und näherte ſich dem 
Fenſter. : 

„Nun,“ ſagte er, „wenn Ihr Euern alten 
Schädel partout roch einmal mit Waſſer taufen 
wollt — ſollt Euern Willen haben. Achtung, 
Alter, — eine Sturzſee!“ ſchrie er dann, den 
ae Ra 

r mußte aber feine ganze Kraft anwenden, 
um das Fenſter ſich durch den sr mit 
ſurchtbarer Gewalt hereinbrechenden Sturm 
nicht aus der Hand reißen zu laſſen. Gleich⸗ 
eltig warf der Wind eine Regenfluth herein, daß 
ſie wirklich einer Sturzſee gleich alles über⸗ 
ſchwemmte. 5 

Mit einem derben Fluch drückte der Capltän 
das Fenſter wieder in den Rahmen. 

„Dabei mögt Ihr Euch ja wohl befinden,“ 
ſchrie er, „wie komme ich aber dazu, für meinen 
Wein mich auch noch taufen zu laſſen! Auf dem 
Schiffe werden bei ſo' nem Wetter die Luken 
dicht gemacht, Ihr reißt alles auf! a der 
Teufell Sehe überhaupt, daß ſich mit Euch die 
Nacht ſchlecht weiter ſpinnen läßt, will Euch jetzt 
fallen laſſen, wird ohnehin Zeit ſein, daß ich gehe, 
ſonſt leckt mir die Hochfluth über den Weg, daß 
ich kentere!“ . 

Der Wächter, dem Luft und Waſſer auf 
Augenblicke die volle Beſinnung wledergegeben 
hatten, wandte nichts dagegen ein, daß der 
Kapitän ging. Er fürchtete, ſonſt noch zu 
weiterem Trinken verleitet zu werden. Und 
fett er vorhin die tückiſche Gewalt des Getränks 
an ſich erfahren, beſchlich ihn ein unbeſtimmtes 


Gefübl der Furcht und des Grauens vor ſelnem 
Zechkumpan. 

„Will Euch nicht Halten, Capltän“, ſagte er, 
„Ihr habt recht, der Hochfluth iſt nicht zu 
trauen. Werd't ohnedies eine ſchlechte Fahrt 
baben bel der Finſterniß. Kommt gut heim 
und ſeht morgen feinmal- wieder bei mir 
nach!“ 

* Capitän nickte, hüllte ſich in ſeinen 
Mantel, zog den Hut tief auf den Kopf und 
entſernte ſich. 

Als der Wächter ſich allein ſah, athmete er 
tief auf, wle von einem Alp befreit. Er begab 
ſich auf ſelnen Platz an dem Tiſche und ſetzte 
ſich dort nieder. 

Ein Gefühl großer Behaglichkelt kam über 


ihn. 

Er hörte auf das Toſen und Heulen des 
Windes; dabei erinnerte er ſich an ſeine See⸗ 
fahrten, an das unruhige Leben draußen auf 
dem Waſſer. Wie ruhig konnte er jetzt bier 
ſitzen, — ah, gut war der Wein! Aber müde 
machte er. Er mußte ſich immer wieder mit 
Anwendung ſeiner ganzen Willenskraft aufs 
rütteln, ſchon einige Male hatte er ſich dabei 
ertappt, daß ihm die Augen zufielen und der 
Kopf hinabgeſunken war. — Um Gott! Nur 
nicht ſchlaſen in dleſer Nacht! — Daß Eljen 
heut nicht hier war, daß er fie juft heute hin» 
unter hatte gehen heißen zur alten Peterſen! 
Gewiß war ſie vom Wetter überraſcht worden 
und an ein Heimkommen bei dieſem Sturm und 
Unwetter war freilich nicht zu denken; wer weiß, 
ob nicht der Weg vom Waſſer ſchon überfluthet 
war, — aber — — gut wär's doch, wenn fie 
hier wäre, dann hätte er ruhig einnicken dürfen, 
auf das brave Kind konnte er ſich verlaſſen, 
mehr, als auf ſich ſelbſt! Ah! — Wieder 


richtete er ſich auf, wie Blei legte es ſich auf 


ſeine Augenlider; das berauſchende Getränk be⸗ 
gann jetzt mit verdoppelter Macht zu wirken. 
Von Minute zu Minute verdunkelte ſich 
mehr das Bewußtſein und ſchwand die Willens⸗ 
kraft des wenig widerſtandsjähſgen alten Mannes. 
Noch einmal riß ſich der Alte auf von feinem 
Sitz, aber die Füße verſagten ihm ſchon den 
Dienſt, er ſchwankte, er ſuchte einen Halt, er 
fand ihn in der ſtarken Lehne des ſchweren 
Stuhles und rathlos irrten feine ſchlafſmüden 
Augen im Zimmer umher, als erwartete er von 
irgend einer Seite Belſtand und Rettung. Da 
erinnert er ſich der ernüchternden Wirkung des 
vorhin ſcharf zum Fenſter hereinbrechenden 
Windes — die Luft, ja, die half ihm ja auch 
vorhin! — Seine Hand läßt die Lehne fahren, 
aber es ſauſt und brauſt ihm in den Ohren, es 
flimmert ihm vor den Augen, der Boden wankt 
unter ihm auf und nieder, wle die Wellen des 
Meeres, es iſt ihm, als ob die Stelle, da er 
eben den Fuß niederſetzte, zurückwiche und ihn 
nachzöge mit unheimlicher Gewalt, — er ſtöhnt 
laut in ohnmächtigem Unwillen über ſich 
ſelbſt, nur langſam kommt er vorwärts, 
und mit großer Mühe gelingt es ihm 


endlich, die Fenſterniſche zu erreichen, ohne zu 

Boden zu ſtürzen. Jetzt taftet er an der Wand 

hin, — fein Finger ſucht den Fenſterriegel, jetzt 

hat er ihn gefunden und mit Aufwendung der 

letzten Kraft dreht er denſelben um. 
(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein altes Reiſehandbüchlein 
aus dem Jahre 1780 giebt folgende intereſ⸗ 
ſante Belehrung darüber, „was man auf 
Reiſen mitnehmen ſoll“. „Nimm mit“ — ſo 
heißt es da — „an Kleidern und anderer 
Zugehör: Zwei Kleider, ein kaffsefarbenes 
und ein blaulichtes mit Rock, Kamiſol und 
Hoſen, einen Bruſtplatz, ein paar lederne 
Hoſen, ein paar Schlafhoſen, drei paar 
Strümpfe, zwei paar Handſchuhe, zwei Peru⸗ 
quen, einen Haarbeutel, zwei Mützen, zwei 
Hüte, zwei paar Schuhe, ein Paar Pantoffeln. 
An weißem Gezeug: Sechs Unterhemden, vier 
Oberhemden, ſechs Halstücher, ſechs Hälslein, 
ſechs Schnupftücher, vier paar Aermeln, drei 
paar Handkrauſen, zwei paar leinene Strümpfe, 
zwei paar Fußſocken. An Büchern und aller⸗ 
lei anderen Sachen: Eine Bibel, ein Arndts 
Chriſtenthum und Paradiesgärtlein, ein Reiſe⸗ 
buch, zwei Stammbücher, ein Tagebüchlein, 
ein Buch weißes Papier, Tinten und Federn, 
einen Kalender, einen Spiegel, eine ſilberne 
Sackuhr, eine ſilberne Schnupptobacksdoſe, 
einen ſilbernen Taſchenlöffel, ein paar filberne 
Schuhſchnallen, einen ſilbernen Beſchlag zum 
Hälslein, drei paar ſilberne Hemdknöpfe, einen 
goldenen Siegelring, ein paar Meſſer und 
Gabel mit Silber eingelegt, eine Schachtel 
mit Nähzeug, darin auch Scherlein und 
Schreibzeug befindlich, ein Perſpektiv, einen 
Kompaß, einen Wachsſtock in einer Büchſe 
mit Feuerzeug, einen filbernen Zahnſtiehrer 
ſammt einer Zahnbürſte und auch Ohren⸗ 
löffelein, einen Degen, ein mit Silber be⸗ 
ſchlagenes, ſpaniſches Rohr, eine Nachtſchraube, 
auf der Reiſe die Thüren zu verwahren, eine 
Kleiderbürſte, ein Reiſe⸗Apotheklein. 

— Ueber einen mit Rothwein ge⸗ 
löſchten Rieſenbrand berichtet die „Frankf. 
Ztg.“: Der Schaden, welchen das große Feuer 
im Geſchäftsviertel von San Francisco an⸗ 
gerichtet hat, beträgt 1,500,000 Dollars. 
Zuletzt war kein Waſſer mehr da, als jemand 
die Feuerwehr darauf aufmerkſam machte, daß 
in der Nähe Rieſenfäſſer mit 18,000 Gallonen 
kaliforniſchem Rothwein lägen. Die Feuerwehr 
ging auf den Plan ein und der Rothwein 
bewältigte in der That die Feuersbrunſt. 

—Curioſa von der 1 7 
„Von Zinſen lebend“ giebt eine Dame als 


ihren Hauptberuf an. Ein Colonialwaaren⸗ 
geſchäft bedarf als „thätige Mitarbeiterin“ 
eines Kindermädchens. Sehr bequem macht 
es ſich ein Seemann, er kommt ſeinem Beruf 
„zu Hauſe für fremde Rechnung“ nach. Sehr 
eingenommen iſt ein Gezählter von ſeinem 
Berufszweig „Ritter des eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe“. Ein junges Mädchen hat die 
gute Gabe „als Ladenmädchen“ die Kundſchaft 
„zu Hauſe für fremde Rechnung“ zu bedienent. 
Schlecht geht ein Steinhauer mit ſeinem Per⸗ 
ſonal um, er beſchäftigt, wenn die Arbeit 
knapp wird, „nur 1½ Geſellen“. d 

— Ein alter italieniſcher Orgel⸗ 
dreher wird wegen Ruheſtörung verhaftet, 
weil er der Weiſung eines Hausbeſitzers, 
ſeinen Hof zu verlaſſen, nicht nachgekommen 
iſt. Auf die Frage des Richters, warum er 
ſich nicht entfernt, erwidert der Italiener in 
gebrochenem Deutſch, er verſtehe zu wenig 
Deutſch und habe nicht gewußt, was der alte 
Herr wolle. Richter: „Aber Sie müſſen doch 
an ſeinen Geſtikulationen geſehen haben, daß 
er wollte, Sie ſollten fortgehen!“ Italiener: 
„Ick haben geglaubt, Signore wollen tanzen 
nach mia musica!“ 


Heiteres. 

— Kartenaufſchlägerin. „Hier ſteht: 
Ein Herr wird Ihnen ins Haus kommen mit 
ſehr viel Geld und blonden Haaren.“ Amanda 
(zu Leopoldine): „Das iſt Humbug. Nach 
meiner Erfahrung haben die Herren mit ſehr 
viel Geld gewöhnlich gar keine Haare.“ 

— Böſes Gewiſſen. Der Sturm 
hat im Garten eine große Eiche entwurzelt. 
Der fünfjährige Hans ſieht das und fängt 
an zu weinen. Gärtner: „Nun was fehlt 
Dir?“ Hans: „Ja, jetzt werden Sie wieder 
ſagen, ich hab' den Baum ausgeriſſen.“ 

— Troſt. Dame: „Daß der Herr rothe 
Haare hat, gefällt mir nicht recht!“ Heiraths⸗ 
vermittler: „Beruhigen Sie ſich, viele hat er 
ja nicht mehr!“ 

— Schon glaublich. Vater (bei der 
Züchtigung: „Du Lausbub elendiger, glaubſt 
es macht mi Freud Di zu prügeln?“ Söhn⸗ 
chen (treuherzig): „Mi a net, Vaterle!“ 
Gemüthlich. Richter: „Sie ſind 
einmal wegen Betrugs vorbeſtraft und vier⸗ 
zehnmal wegen Diebstahls!“ Angeklagter: „Ja, 
mit dem Stehlen hab' ich kein Glück!“ 
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